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Die Gewerkſchaften fordern und arbeiten mit

Her mit dem Preisabbau!
Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung halke für Sonn

abend die Vertreter der Gewerkſchaften aller Gruppen und aller
Richtungen zu einer Beſprechung eingeladen. Er enkwickelle in der
Beſprechung das Programm ſeiner Arbeit und das Fiel, das ihm

vorſchwebk, gab auch Aufſchluß über bisher getroffene und weiter

in Ausſicht genommene Maßnahmen. Er bat die Gewerkſchaften,

ihn bei ſeiner Arbeit zu unkerſtätzen.

Die Verkreker der Gewerkſchaften nahmen von den Ausführun

gen Kenntnis und wieſen auf die geradezu entſcheidende
Bedeutung der Preisſenkung hin. Sie erklärten ſich z u
jeder gewänſchlen Mitarbeit bereit und werden ihre
Unterorganiſakionen mit entſprechenden Weifun-
gen verſehen. Ueber die Frage der Mitarbeit werden ſich die
Gewerkſchaften mit dem Preiskommiſſar dauernd in Fühlung halten.

Kommt die finanzielle Einigung der Welt zuſtande

Hoffnungen für Weihnachten
Aus Waſhington wird gemeldet, daß der Senats

e am Anfang dieſer Woche das Hoover-Moratv-
m ratifizieren wird. Sofort nach der Ent

ſcheidung des Ausſchuſſes wird auch bas Parlament
beſchließen.

Nach den aus Baſel vorliegenden Meldungen
bemüht ſich das Stillhaltekomitee, noch vor
Weihnachten zu einer Einigung zu kommen. Die
Delegierten ſollen jetzt ſchon in ihrer Mehrheit zugeben,
daß angeſichts der deutſchen Kriſe und Not die Still
haltung gewährt werden mufſ.

DOämmert es in Frankreich?
Paris, 19. Dezember. (Eigenbericht.)

Die Beratungen des Baſeler Sachverſtändigen aus
ſchuſſes über die deutſche Zahlungsfähigkeit und vor allem die
zugleich mit der Ratifizierung des Hoover-Moratoriums durch das
amerikaniſche Repräſentantenhaus erfolgte Annahme einer Ent
ſchließung, in der jede Herabſetzung oder Streichung der inter
alliierten Schulden abgelehnt wird, ſcheinen der franzöſiſchen
Oeffentlichkeit allmählich die Augen zu öffnen und ihr einiges Ver
ſtändnis für die Unhaltbarkeit des franzöſiſchen Standpunktes
in der Reparationsfrage einzuflößen. Das geht deutlich aus einem
Artikel des „Temps“ hervor, der ſich mit der Bedeutung der
amerikaniſchen Entſchließung beſchäftigt und in dem es heißt:

„Was wird nach dem Ablauf des Hoover-Moratoriums am
30. Juni 1932 geſchehen, wenn die Amerikaner den Standpunkt
aufrechterhalten, den die Mehrheit des Repräſentantenhauſes an
genommen hat, wenn ſie im voraus die Tür für jede Reviſion der
Schuldenabkommen ſchließen und ſich weigera, das Moratorium zu
verlängern? Man würde dann genötigt ſein, zu den Mitteln Zu
flucht zu nehmen, über die man auf Grund der beſtehenden Ab
kommen verfügt. Wenn Deutſchland unfähig iſt, ſeine Reparations
zahlungen wieder aufzunehmen, werden natürlich die Schuldner
ſtaaten Amerikas nicht in der Lage ſein, ihre Zahlungen an die
Vereinigten Staaten zu leiſten. Sie müßten in dieſem Falle von
der Möglichkeit Gebrauch machen, die in den Waſhingtoner Ab
kommen vorgeſehenen Moratorien zu verlängern. Das
wäre ein Mittel, um Zeit zu gewinnen, aber das Problem würde
unter denſelben Bedingungen immer wieder neu aufge
worfen werden und weiterhin die internationale Lage ſtark be
laſten. Wäre es, ſialt derartige Aushilfsmittel anzuwenden, nicht
klüger, direkt auf eine offene und klare Löſung loszumarſchieren, da
man weiß, daß man früher oder ſpäter doch dahin kommen muß?“

Es iſt das erſtemal, daß ſich der „Temps“ ſo deutlich für die
F 5 eichung aller Schulden- und Reparationszahlungen aus
pricht.

Jn Baſel begreiſt man, aber man traut ſich nicht
Baſel, 19. Dezember. (Eigenbericht.)

Die Verhandlungen im Sonderausſchuß der BJZ.
haben ſich insbeſondere in den letzten Tagen außerordentlich
ſchwierig geſtaltet, ſo daß es fraglich iſt, ob der Ausſchuß über
haupt in der Lage ſein wird, ſeine Arbeiten noch vor Weihnachten
abzuſchließen. Am Sonnabend wurde wiederum den ganzen Tag
über verhandelt, ohne daß ein poſitives Ergebnis erzielt bzw. die
erforderliche Klärung erreicht worden wäre.

Die Schweizeriſche DepeſchenAgentur meldet, daß in den Ver
handlungen des Beratenden Sonderausſchuſſes auch der ſchwei
zeriſche Standpunkt zum Problem der internationalen Verſchul
dung zum Ausdruck gekommen ſei. Er läßt ſich in drei Punkte
zuſammenfaſſen:

1. Die Reparationsſchuldenzahlungen haben bis jetzt auf die
internationale Wirtſchaft einen ſtarken Einfluß ausgeübt, der ſich
immer ſtärker in einem die Wirtſchaftsbeziehungen ſchädigenden
Sinne geltend macht.

2. Der Zuſammenhang zwiſchen Kriegsſchulden und Re

Hoovermoratorium Stillhaltung
parationen iſt, was ſpeziell gegenüber dem amerikaniſchen Stand-
punkt zu betonen iſt, ein unzweifelhafter.

3. Eine weitere Hinauszögerung der Reparationsſchulden. wenn

möglich eine völlige Annullierung, würde für die inter
nationalen Wirtſchaftsbeziehungen und für die Ueberwindung der
Weltwirtſchaftskriſe von außerordentlich günſtigem
Einfluß ſein

Wie die Schweizeriſche Depeſchen Agenkur weiter erfährt, keilt

die äberwiegende Mehrheit der Delegierten dieſe wirk
ſchaftlichen Erkennknifſe, doch dürften dieſe, meint die genannle
Ageukur, in den Schlußfolgerungen des Berichts, aus politiſchen
Gründen kaum klar zum Ausdruck kommen. Auch in
Kreiſen der franzöſiſchen Delegakion ſei man ſich über die
Einwirkungen der Reparakſonszahlungen auf die Wirtſchaft durch
aus klar, könne aber mit Rückſicht auf den Umſtand, daß in den
führenden poliliſchen Kreiſen ſich die Erkenntnis der wirtſchaftlichen
RNokwendigkeit einer Aunullierung nicht raſch genug durch
ſetzen könne, dieſe Erkenninis nicht in einer Weiſe zum Ausdruck
bringen, die praktiſche Realiſalionsmöglichkeiten zur Folge habe.

Nicht vergeſſen!
So ſieht Hitiers „Arbeiterpartei“ aus

Dem Deutſchen Reichstag gehören insgeſamt 107 National
ſozialiſten an. Hierunter befinden ſich:

33 Großgrundbeſitzer, Fabrikanten und Kaufleuke;
31 höhere und mittlere Beamlke;
19 Rechksanwälte, Aerzke und ſonſtige freie Ber
9 penſionierte Offiziere;
8 Angeſtellte und
7 Arbeiter!

Sie gehören ſämtlich dem Reichstag an. Aber ſie kommen
nicht in den Reichstag, um zu arbeiten, ſondern verzehren draußen
die geſetzlichen Diäten, um deſto beſſer auf „das Syſtem ſchimpfen
zu können!

Weit vom Schuß
Naziforderungen in Hamburg 27 Prozent der Stimmen,

aber 100 prozentiges Manl

Um die Verhandlungen zwiſchen Zentrum und Nationalſozia-
liſten in Heſſen iſt es ſtill geworden. Dafür haben die National
ſozialiſten in Hamburg ihre Grundforderungen für die Bildung
einer neuen Hamburger Landesregierung veröffentlicht. Sie ver
langen die Mehrheit im Senat, den erſten Bürgermeiſter, den
Polizeiſenator und die Schulbehörde kurzum, ſie wollen ganz
allein regieren.

Die Hamburger Nazis haben von 160 Bürgerſchafts-
ſitzen 43, ſie haben rund 27 Prozent der abgegebenen Wähler-
ſtimmen. Siärkſte Partei iſt die Sozialdemokratie mit 46 Sitzen
Die Naziforderungen ſind reine Agitationsmuſik.

Schiffszuſammenſtoß auf der Anterelbe
Aus Hamburg wird gemeldet:
Auf der Unterelbe ereignete ſich in der Nacht zum Sonntag ein

ſchwerer Schiffszuſammenſtoß. Die beiden Schiffe, die
zuſammenſtießen, mußten ſchwer beſchädigt in die Docks
geſchleppt werden. Von der Beſatzung iſt zum Glück niemand
zu Schaden gekommen. Es handelt ſich um den haolländiſchen
Dampfer „Klipfonftein“ und um den deutſchen Dampfer „Göte-
borg“. Der holländiſche lief dem deutſchen Dampfer bei dem trüben
Wetter in das Heck, ſo daß beide Maſchinen ſchwer beſchädigt wurden.

Jm Gefängnis ermordet
Das Ende des ungariſchen Gendarmeriegenerals

Kurz nach der Aufdeckung von Putſchvorbereitungen in Ungarn
erhielt der Gendarmeriegeneral Franz Schill eine Vorladung
zum Unterſuchungsrichter des Budapeſter Militärgerichts. Er wurde
alsbald in Haft genommen. Die Regierung ließ verbreiten, daß
dieſe Verhaftung mit dem Putſch nichts zu tun hätte.

Dieſer Tage wurde aus Budapeſt gemeſdet, daß der General
ſich im Gefängnis erhängt hätte. Der ungariſche Journaliſt
Ladislaus Fenyes, der jetzt als Emigrant in Wien lebt,
ſtellt in der „Arbeiterzeitung“ auf Grund ſeiner genauen Kenntnis

des Budapeſter Militärgefängniſſes zweifelsfrei feſt, daß nach den
ganzen Verhältniſſen dieſer Selbſtmord unmöglich war; es ſpreche

die größte Wahrſcheinlichkeit dafür, daß Schill ermordet wurde,

weil er zuviel von den Juſammenhängen des ungariſchen Wehr-

miniſters Gömbös mit den Putſchiſten gewußt

habe. Tatſache iſt, daß ſofort nach den zahlreichen Verhaftungen der

Putſchiſten behauptet worden iſt, das Ergebnis dieſes Umſturzes
hätte eine Militärdiktatur dieſes Herrn Gömbös ſein ſollen.

Faſt zugleich wird aus Budapeſt berichtet, daß Schill mit töd
lichen Schußwunden aufgefunden worden iſt, nachdem zwei Offiziere
bei ihm geweſen waren. Ein weiterer ſchlüſſiger Beweis gegen einen
Selbſtmord iſt, daß die Leiche von dem örtlich zuſtändigen katho-
liſchen Prieſter eingeſegnet worden iſt, während die
katholiſche Kirche dies ſonſt immer Selbſtmörderleichen verſagt.
Miniſter Gömbös hat in den Wandelgängen des Parlaments
erklärt, die angekündigte Anfrage der Sozialdemokraten über den
Tod des Gendarmeriegenerals nicht be antworten zu wollen,
weil es ſich um ein ſchwebendes Gerichtsverfahren handle! Man
hat nämlich, als Schill ſeinem Ende nahe war, als Grund ſeiner
Verhaftung angegeben, er hätte für Jugoſlawien ſpioniert. Aber in
dem gleichen Artikel ſchreibt Fenyes, daß Spionage die übliche
Beſchuldigung gegen Leute iſt, denen man nichts Beſtimmtes beweiſen
kann, die man aber vor ein Militärgericht bringen will.

Dehn wehrt ſich
Eine Denkſchriſt gegen die Radauſtudenten

Halle, 20. Dezember.
Profeſſor Dr. Dehn hat ſoeben eine Denkſchrift herausgegeben,

in der er die nakionaliſtiſchen Verdächtigungen zurückweiſt. Er ver
öffentlicht in ſeiner Schrift den Worklaut des viel angegriffenen
Vortrags „Kirche und Völkerverföhnung“ und bringt mehrere Doku-
menke, die den Heidelberger Konflikt aufhellen. Die Schrift, die
90 Seiten ſtark im Berliner Furche- Verlag erſcheint, iſt eine Kampf

»anſage gegen die Rad auſtudenken.

Unterſchlagungen bei der Sparkaſſe Solingen
Solingen, 20. Dezember.

Bei der Aufwertungsabteilung der Städtiſchen Sparkaſſe
wurden größere Unterſchlagungen aufgedeckt. Der Leiter der Ab-
teilung, Ernſt Knecht, iſt flüchtig geworden, nachdem man Ver-
untreuungen in Höhe von über 50 000 Mark aufgedeckt hatte. Der
Betrüger konnte bisher nicht verhaftet werden. Die Beamten und
Angeſtellten, die mit dem Leiter zuſammen gearbeitet haben, ſind j allem in Heſſen-Boxheim bilden.
bis zur Klärung der Angelegenheit ſofort beurlaubt worden.

Stahlhelm rüffelt ſein Ehrenmitglied
Eine Aktion gegen Hindenburg

Dem „Stahlhelm“, der bisher allerlei J
lung genoſſen hat, paßt es nicht, daß er jetzt mit dem Reichs
banner in der gleichen Verdammnis ſein ſoll, daß nämlich
ſeine Mitglieder keine Uniform und keine Abzeichen mehr
tragen dürfen. Deshalb haben die Bundesführer eine Er
klärung losgelaſſen, die weinerlich und großſprecheriſch zu
gleich iſt. Seinem Ehrenmitglied, dem Reichspräſidenten,
ſchreibt die Bundesführung deshalb ins Stammbuch:

Mit tiefem Schmerze hat es uns erfüllt, daß unſer Ehren-
mitglied, der Herr Reichspräſident, geglaubt hat, auch für dieſe
Rokverordnung die Verankworkung übernehmen zu müſſen.

Damit das Ehrenmitglied dieſen „tiefen Schmerz auch
richtig würdigt, wird gleich hinzugefügt, daß der Stahlhelmauch in Zukunft in allen pobitiſgen ämpfen, be
onders in dem Kampf um Preußen, mit „höchſter
ktivität“ ein weiſen werde. Dazu ſei ihm jeder re

und treue Bundesgenoſſe“ willkommen, alſo auch die
Nationalſozialiſten, die mit ihm die Harzburger Front vor

ine Weihnachtsgabe
für Hindenburg
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Warum Borſig nicht zahlen kann.
Verluſtquellen, die zu vermeiden waren

Sehr hohe Verwaltungskoſten
Weshalbdie Jahlungsvnſähigkeltder Boeftg-

Werke einkrat, iſt eine wach ungeklärte Die
waltung dal in erſter Linie eirſen Sonderverluſt der Tochtergeſell
ſchaft Borſtg-Hall Verein Dev cher Pumpenfabriken, ſodann Verluſte
bei Forderungen und Währungsverluſte verantwortlich ge
macht. Inzwiſchen hört van, daß mindeſtens bei den Ruſſen auf
krägen, die faſt 40 Prozent der geſam
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Aber mit der in erſter Linie genannten Verluſtquelle Borſig
Ha Vereinigte deutſche Pumpenfabriken muß irgend etwas
nicht ſtimmen. 1929,30 dürfte dieſe Geſellſchaft einen Umſatz
von annähernd 2 Millionen gehabt haben, 1930/31 ſoll der Umſatz
25 Millionen Mark überſtiegen haben. Die Geſchäfte müßten alſo
verhältnismäßig gut gehen. Aus den laufenden Geſchäften iſt ein
Verluſt kaum möglich, infolgedeſſen müßte man auf Unregel
mäßigketiten in der Geſchäftsführung der Pumpenvereinigung
ſchließen; und das wäre ſehr leicht denkbar. Die Pumpenvereinigung
iſt nämlich ein Konzern für ſöich, der offenbar eine ebenſo
koſtſpielige Expanſions wie Verwaltungspolitik getrieben hat. Die
Vorſigs haben in dieſer ſogenannten Pumpenvereinigung erſt das
Werk Hall in Fürſtenwalde, dann die Berliner Firmen Brodnitz und
Seydel und die Neue Pumpenbaugeſellſchaft m. b. H. in dieſen
Konzern eingebracht, ſpäter außerdem die Pumpenabteilung der
SchichauWerft in Elbing und die Pumpenabteilung der Deutſchen
Werke AG. in Kiel Offenbar hat der Erwerb dieſer Unternehmungen
erhebliche Summen gekoſtet und noch mehr dürfte in die Verkaufs
abteilungen hineingeſteckt worden ſein, die dieſer auf ein Monopol
bedachte Konzern allmählich ausgebaut hat.

Generaldirektor der Pumpenvereinigung war ein Herr
Behrend. Generaldirektor Behrend hat es mit den Verwaltungs

in Berlin in der Nähe des Potsdamer Platzes ein Verwaltungs
gebäude im Werte von über 5 Millionen Mark erworben und
vollſtändig umbauen laſſen, obwohl der Umſatz der Pumpenvereini
gung damals kaum 2 Millionen Mark betragen hat. Das Vertrauen
der beiden Borſigs in Behrend war offenbar ſehr groß. Man hat die
Geſellſchaft ſehr wenig kontrolliert, wozu vielleicht auch perſön
liche Sympathie beigetragen hat. Von Herrn Ernſt von Vorſig
iſt bekannt, daß er die Pflege von Kakteen und Orchideen
ebenſo liebte, wie die Pflege der Werksgemeinſchaft, die er
an die Stelle des in Deutſchland geltenden Arbeitsrechtes ſetzen wollte.
Als Generaldirektor Behrend das Haus Linkſtraße umbaute, war
ſein erſtes die Errichtung eines großen Kakteengartens im Anſchluß
an ſein vornehm eingerichteres Büro.

Die Frage iſt natürlich offen, wie hoch die Verluſte bei
dieſer Pumpenvereinigung ſein mögen. Man lieſt in der Berliner
Preſſe von einer Summe von einer Million Mark. Dem wird aber
hinzugefügt, daß dieſer Verluſt ſchon erheblich früher entſtanden ſei.
Die Summe iſt auch ſo gering, daß die Zahlungsunfähigkeit der
VorſigWerke, die auch im laufenden Jahre einen Umſag von 36
bis 40 Millionen Mark hatten, durch dieſe Million nicht herbei
geführt worden ſein kann. Man gewinnt daher den Eindruck, als
ob die Verluſte bei der Pumpenvereinigung BorſigeHall vor
geſchoben worden ſind, um andere und intereſſantere Verluſt
quellen zu decken. Es wird deshalb nötig ſein, daß eine gründ
liche Reviſion über die wirklichen Verluſtquellen durchgeführt
wird, an der auch das Reich bzw. das Reichs wirtſchafts
miniſterium ein großes Intereſſe haben, nachdem ja die Reichs
ſubvention von 1,2 Millionen nur zum kleinſten Teil bisher in
Warenlieferurkgen abgedeckt worden iſt und es wahrſcheinlich iſt,
daß das Reichswirtſchaftsminiſterium auch in der letzten Zeit be
ſtimmte Beihilfen geleiſtet hat.

Jm übrigen wird der große Borſig-Betrieb in Berlin
Tegel vorläufig weitergeführt, wenn auch in be
ſchränktem Umfange. Die letzten fälligen Löhne ſind gezahlt
worden; man hört, daß die Lohnzahlungen durch eine Hilfsſtellung
des Staates erleichtert wurden. Ueber die finanzielle Lage des
Unternehmens ſind nähere Mitteilungen erſt kurz vor oder nach

koſten alles weniger als genau genommen. Er hat in der Linkſtraße Weihnachten zu erwarten.

Die Kraftprobe im Landbund
Auch hier frißt Hitler Hugenberg

Der Vorſtand der Oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer be
müht ſich krampfhaft, den Beſchluß der Vollverſammlung abzu
biegen, der die Amtsniederlegung des Reichspräſidenten gefordert
hatte. Er will eine nochmalige Abſtimmung herbeiführen, um den
Beſchluß abzuändern. Er riskiert eine Kraftprobe mit den National
ſozialiſten, die immer mehr die Bundesgenoſſenſchaft der Groß
agrarier finden.

Die alten Führer des Landvolk werden dabei immer ſtärker an
die Wond gedrückt. Der Bundesvorſtand des Reichs

landbundes hat ſich durch die Zuwahl des nationalſozialiſtiſchen
Reichstagsab geordneten Willikens ergänzt offenbar in der
Abſicht, damit die Nationalſozialiſten zu beſänftigen. Es ſieht je-
doch nicht ſo aus, als ob die Nazis nun ſtillhalten würden.

Die nun ſchon ſeit Monaten währenden Auseinander
ſetzungen zwiſchen Nationalſozialiſten und Land
bündler ſpitzen ſich vielmehr zu. Neuerdings begnügen
ſich die Nazis nicht mehr damit, die Maßnahmen und die Politik
des Landbundes zu kritiſieren. Sie fordern vielmehr die Ein
räumung eines weitgehenden, ja abſoluten Einfluſſes in
den Landbundleitungen.

Das offenbarte ſich kürzlich beſonders deutlich in Pommern.
Dort riefen die Nazis in ihrem Organ „Die Diktatur dem
Präſidenten der Pommerſchen Landwirtſchaftskammer, dem Land
bündler von Flemming, wörtlich zu:

„Herr von Flemming, treten Sie ab! Das
Landvolk will Sie nicht mehr!“

Nicht minder ſtürmiſch gehen die Nazis im Lande Braun
ſchweig gegen die Landbündler vor. Der Naziabgeordnete Buch
heiſter verlangte in einer vom Landbund einberufenen Bauern
verſammlung im Kreiſe Helmſtedt offen die Beſeitigung der
deutſchnationalen Führung des braunſchweigiſchen
Landbundes, um Platz füx eine nationalſozialiſtiſche Führung zu
erzielen. Dem Naziführer Wiegandt mußte der Zutritt zu der
Verſammlung mit der Motivierung verweigert werden, daß er
nicht Land wirt ſei.

Hitler zog aus, um den Marxismus zu zerſchmettern. Es
gelang ihn aber nur, die bürgerlichen Mittelparteien zu zerreiben
und was für ihn noch wichtiger iſt die bisherige Bauern
organiſation im Landbund und in den Landwirtſchaftskammern zu
zerſetzen. Jn Thüringen, Pommern und Braunſchweig kämpfen
die alten Landvolkführer einen Verzweiflungskampf gegen die
hakenkreuzleriſche Verleumdungspeſt. Die großen Zeitungen, die
dem Landbund gehören, bemühen ſich aber nach Kräften, den
Hitlergeiſt Sekundantendienſte zu leiſten, bis er auch die Reſte der
Bauernorganiſation zerſchlagen hat.

Der Vorſtand der oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer wird
bei der Kraftprobe merken, daß die bisher deutſchnationalen Groß
agrarier es heute mit den Nazis halten.

Anhalts Regierung ſtürzt
Wenn Sozialdemokraten ſparen

Die Rechtsparteien des Anhaltiſchen Landtags, Nationalſozia-
liſten, Deutſchnationale, Volkspartei und Wirtſchaftspartei, brachten
ein Mißtrauensvotum gegen die ſozialdemokratiſch- demokratiſche
Regierung ein. Gegenſtand des Konflikts iſt die aus Erſparnis-
gründen durch die Regierung im Wege der Notverordnung erfolgte
Zuſammenlegung der Kreiſe Cöthen und Deſſau. Die Regie
rung ſtützt ſich dabei auf die Notverordnung des Reichspräſidenten
vom 24. Auguſt und hat die Zuſammenlegung der beiden Kreiſe
mit dem Erfolg einer bedeutenden Erſparnis von mehr als 200 000
Mark jährlich verfügt. Ueber das Mißtrauensvotum wird am
5. Januar abgeſtimmt. Da die drei Kommuniſten mit der Rechten
ſtimmen werden, wird ſeine Annahme erfolgen.

Praktiſche Bedeutung hat dieſer Sturz der Regierung indeſſen
nicht, da ſie als geſchäftsführende Regierung ſo lange im Amt bleibt,
bis eine neue gewählt iſt. Die Mehrheit, die die Regierung ſtürzt,
wird, ähnlich wie in Sachſen und Hamburg, aus ihrer Mitte eine
neue Regierung nicht bilden können.

Abbau im Ruhrgebiet
Schiedsſprüche des Schlichters für Weſtfalen

Der Schlichter für Weſtfalen hat auf Grund der Notverordnung
des Reichspräſidenten vom 8. Dezember 1931 in der Gehaltsregelung
für die kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten des Ruhrberg
baues folgende bindende Entſcheidung getroffen: Die Gehaltsſätze
gelten vom 1. Januar 1932 bis zum 30. April 1932 und ſind zu
dieſem Zeitpunkt erſtmalig mit einmonatiger Friſt kündbar. Erfolgt
keine Kündigung, ſo läuft die Regelung mit gleicher Kündigungs
friſt je einen Monat weiter.

Für die Angeſtellten in der Nordweſtgruppe der deutſchen
Eiſen und Stahlinduſtrie wurde folgende bindende Regelung ge
troffen: Die beſtehende Einkommensregelung wird vom 1. Januar
1932 mit folgender Aenderung wieder in Kraft geſetzt: An Stelle
der Mindeſteinkommen der jetzigen Regelung treten die Mindeſt
einkommen vom 10. Januar 1927, jedoch dürfen in keinem Falle
mehr als 10 Proz. des jetzt beſtehenden Gehaltstarifs abgezogen
werden. Die Regelung gilt bis zum 30. April 1932 und kann zu
dieſem Zeitpunkt mit einmonatiger Friſt gekündigt werden. Erfolgt
keine Kündigung, ſo läuft das Abkommen um je einen Monat bei
gleicher Kündigungsfriſt weiter.

Wie Oeycke ſich impfte
Offenbar ſind krankmachende Tuberkelbazillen ver

füttert worden.
Lübeck, 19. Dezember. (Eigenbericht.)

Im Calmekie- Prozeß nahm der Angeklagte Prof. Deycke

am Sonnabend Stellung zum Gulachken von Prof. Ludwig
Lange, der aus den Tuberkelbazillen, die aus den geſtorbenen
Kindern iſolierl worden waren, den virulenten Kieler Slamm
identifiziert hatte.

Prof. Deycke berichtete, daß er ſchon damals, als die Vermutung
zuerſt auftauchte, in Lübeck ſei der BCG. mit den virulenten Bazillen
des Kieler Stammes vermiſcht worden, an ſich ſelbſt Verſuche ge
macht habe, indem er ſich die Bakterien der verſchiedenen Stämme
ſubkutan (unter die Haut) einſpritzte. Er will bei dieſem Experiment
feſtgeſtellt haben, daß ſein Körper auf die aus den Lübecker Kindern
iſolierten Tuberkelbazillen ſtärker reagierte als auf den Kieler
Stamm. Prof. Ludwig Lange erwiderte, eine ſubkutane Ein
ſpritzung genüge nicht als Beweis. Er müſſe dabei bleiben, daß
die Stämme aus den Lübecker Kindern identiſche Merkmale mit dem
Kieler Stamm aufrveiſen.

Es folgte das Gutachten von Prof. Bruno Lange. Er führte
aus: „Für die Erklärung der Urſache der Lübecker Unglücksfälle
gibt es nur zwei Möglichkeiten: entweder iſt der BCG. wieder
virulent geworden oder durch ein Verſehen in Lübeck ſind an
Stelle des BCG. die Kinder mit krankmachenden Tuberkelbazillen
anderer Herkunft geimpft worden. Ein Rückſchlag des BCG. in ſeine
krankmachende Ausgangsform kommt nach meiner Anſicht als Er
klärung für die Unglücksfälle in Lübeck nicht in Betracht. Die
Unglücksfälle in Lübeck nicht in Betracht. Die Unglücksfälle können
nur durch ein Verſehen bei der Jmpfſtoffherſtellung im Laboratorium
des allgemeinen Krankenhauſes zuſtande gekommen ſein. Offenbar
ſind an die Kinder an Stelle des BCG. krankmachende Tuberkel
bazillen verfüttert worden.

Anſchließend erſtattete noch Prof. Abel ein kurzes Gutachten.
Nach ihm muß man nach den neueren Forſchungsergebniſſen mit
einer Virulenzſteigerung des BCG. rechnen. Er hält aber die Wahr
ſcheinlichkeit, daß das Lübecker Unglück auf ein Virulentwerden des
BCG zurückzuführen iſt, für außerordentlich gering. Die Art, in der
man in Lübeck den Jmpfſtoff hergeſtellt habe, ſei unzweckmäßig ge
weſen Fortſetzung der Verhandlung am Montag

14 Mark Wochenlohn
Die W e 5i h äh le Haordanng ſcharf miigenommen. Für

viedrigſten Lohngruyye des niedrigſten Wirkſchafisgebleis
ergibt ſich ab 1. Januar infolge Kurzarbeit und Lohuſenkung
ein Reikowochenlohn von 14 Mark und für viele
Beamte ein Gehalt, das noch unler dem Vorkelegs-
ſtand lieglk. Auch von den Verſchlechterungen der Sozlalverſiche

werden die Reichsbahnarbeiter beſonders hart betroffen.
Starke Erbitterung herrſcht nicht nur gegenüber der Regierung,

ſondern auch gegenüber der Reichsbahn, die es in den Verhandlungen
ablehnte, fär einzelne Arbeikergruypen geringere Lohn und Gehalls

obwohl ſie dazu nach der Rolverordnung

1932 keine Betriebsrätewahlen
Amtlich wird milgeleilt:
Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenken vom 8. De

zember 1931 hat die Reichsregierung eine Verordnung über
Ausfall der Beiriebsrälewahlen im Jahre 1932 er
laſſen. Danach wird die Amlsdauer aller Mitglieder von Betirlebs
räten und aller Betriebsobmänner, die durch Ablauf der Wahlzeit im
Kalenderjahre 1932 enden wärden, um ein Jahre verlängerl. Reu
wahlen können alſo nur ſtaftfinden, ſoweit die Wahlzeit der be
flehenden Betriebsvertreier vor dem 1. Januar 1932 abläuft, oder
ſoweit aus anderen Gränden das Amt der Betriebsvertreter erliſcht.

Die Vorſchrift findet keine Anwendung, wenn die Neuwahl vor
dem 9. Dezember 1931 eingeleilet und vor dem 1. Janvar 1932
I

Vorliebe für Zyankali
Von der Univerſität Kalkutta wurde der indiſche Fakir, Dogin

Naraſingha Swami, der durch ſeine Fähigkeiten die Oeffentlichkeit
Jndiens in Erſtaunen ſetzt, unterſucht. Der Fakis verzehrt, ohne
Schaden zu nehmen, mit Vorliebe Zyankali, nimmt aber auch alle
anderen ködlichen Gifte zu ſich und verſchluckt Glasſplitter und
Nägel. Swami ſagt, daß er ſeine Giftfeſtigkeit durch lange
Uebungen erreicht habe.

1 Menſch s Mark!
Der Londoner Chemiker Thomas E. Lawſon hat den „Makeriaß

wert“ des Menſchen auf 5 M. berechnet. Nach den Berechnungen
Lawſons liefert ein Menſch im Durchſchnittsgewicht von 127 Pfund
45 Liter Waſſer, Fett für 7 Riegel Seife, Phosphor für 2300 Streich
hölzer, Kohle für 9000 Bleiſtifte, Eiſen für einen Nagel, Kalk zum
Anſtrich eines Hühnerſtalls und genug Schwefel, um einen Hund
von Flöhen zu befreien.

Verhungerter Goldſinder
Jm Alter von 80 Jahren ſtarb auf der engliſchen Jnſel Man

Frederic Stuben, der Gründer von Johannesburg, in bitterſter Rot
Anfang der 80er Jahre hat Stuben in Südafrika viel Gold gegraben
und zu Geld gemacht ſpäter aber wurde er von der „Konkurrenz“,
die ihm den beſten Raum wegſchnappte, verdrängt. Als der erſte
Goldrauſch vorüber war, iſt Stuben nie wieder zu Vermögen
kommen.

Frauen als Alkoholſchmuggler
Der Chef des Zollamts in Detroit teilt mit, daß 85 Prozent heo

von Kanada nach USA. eingeführten Alkohols von Frauen ein
geſchmuggelt würde. Nicht nur, daß die Frauen rein „techniſch“ den
männlichen Bootleggern überlegen ſeien, unterbieten ſie ſie auch noch
in den Preiſen und begnügen ſich mit einem Gewinn von etwa
2 Dollar für die Flaſche unverdünnten Alkohols. Häufig hat man den
Trick beobachtet, daß Frauen die Alkoholflaſchen in Windeln und
Tücher eingewickelt haben, damit man den Eindruck gewinne, daß ſie
in mütterlicher Beſorgtheit ihre Babys recht warm halten.

Schloßeinſturz
Das in der belgiſchen Hennegauprovinz gelegene geſchichtlich do

deutſame und künſtleriſch wertvolle Schloß des Grafen v. Havré, das
aus dem Mittelalter ſtammt, iſt infolge eines Erdrutſches eingeſtürzt.
Von der einſtigen Herrlichkeit blieb nur noch eine Ruine.

640 Kilometer Segelflug!
Der amerikaniſche Militärflieger Leutnant A. William Cocke ſr.

hielt ſich bei einer Flugveranſtaltung in Honolulu mit einem Segel
flugapparat 21 Stunden 36 Minuten in der Luft. Er legte in dieſer
Zeit eine Strecke von 640 Kilometern zurück und erreichte eine Höhe
von 1160 Metern. Cocke ſtellte mit ſeiner Leiſtung einen dreifachen
Segelflugweltrekord auf.

Zur Klärung
Grundfſätzliches zur ſozialdemokratiſchen Politik

Jm Dezemberheft des wiſſenſchaftlichen Zentralorgans da
Partei „Die Geſellſchaft“ unterſucht Kurt Wilk die Kriſe
des Parlamentarismus in ihren Auswirkungen auf die politiſche
Haltung unſerer Partei; ein ausgezeichneter Aufſatz von Otto
Mänchen-Helfen beſchäftigt ſich mit den Hintergründen des
chineſiſch japaniſchen Konflikts; Richard Seidel legt eine
materialreiche Unterſuchung über die Stellung der Gewerkſchaften
in der Kriſe vor, während Fritz Naphtali ſich mit der öko
nomiſchen Problematik des Nachkriegskapitalismus auseinanderſetzt.

Auch das Dezemberheft der „Neuen Blätter für
Sozialismus“ iſt auf die grundſätzliche Klärung der gegen
wärtigen Situation abgeſtimmt. Nur zwei Aufſätze ſeien erwähnt:
Eduard Heimann beantwortet die Frage: „Warum SPD?“,
in dem er die Forderung der Stunde ausſpricht, in einem klaren
ſozialiſtiſchen Programm die antikapitaliſtiſche Maſſenſtimmung für
einen ſchöpferiſchen Sozialismus auszuwerten. Auch der
Artikel „Politik und Agitation“ von Walter Glenlow (7)
iſt, von gelegentlichen polemiſchen Entgleiſungen abgeſehen, recht
beachtenswert.
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Geſundbeten mit Pfennigen
Für 2 Millionen Mark 4PfennigStücke
Der Reichs rat genehmigte am Sonnabend ußprägungzupfernen 4 Pfennig Stücken im van dex 2 r

Mark. Gegen die Abſicht der Reichsregierung, allmählich ſämtliche
be Pfennig- Stücke aus dem Verkehr zu ziehen und
durch 4Pfennig Stücke zu erſezen, wurden vom Reichsrat Bedenken ge
äußert; dieſe Frage wird daher noch weiter behandelt werden.

Die Reichsregierung hat alſo, entgegen allgemeinen Abratensden Gedanken, ein Vier pfennigſtück ubzuheage durchgeführt,
angeblich um das Volk wieder an die Pfennigrechnung zu gewöhnen
und es zur Sparſamkeit zu erziehen. Wer den Pfennig nicht ehrt,
iſt des Talers nicht wert und wie alle die ſchönen Sprichwörter

Verſuch, die Preiſe und di
auf dieſem Gebiete lauten. Das iſt natürlich keine ihn
volitiſche Maßnahme, es iſt vielmehr der

Se

Eo wird Deutſchlands neueſtes Geldſtück ausſehen
Wirtſchaft geſund zu beten. Ob ſich dahinter noch fiskaliſche Ge
ſichtspunkte verbergen, ſteht auf einem ganz anderen Blatt. Der
wirtſchaftspolitiſche Zweck, den dieſe Neuausprägung angeblich haben
ſoll, wird jedenfalls nicht erreicht werden. Es wird lediglich eine
Münze mehr geſchaffen, die ſich der Größe nach von den bisher
im Umlauf befindlichen Scheidemünzen wenig unterſcheiden wird
und damit nur Jrrtümer und Verwirrung vermehren wird. Das
jetzt in der Ausführung begriffene Projekt hat bereits neue Geſund
beter auf den Plan gerufen, die empfehlen, an Stelle der Vier-

eine 2-Pfennige- Münze auszuprägen.
WMan könne dann bequem das halbe Quantum eines 15-Pfg.

Artikels bezahlen, ohne einen halben Pfennig Ueberpreis zahlen zu
müſſen. Wir haben in Deutſchland ohnehin ſchon mehr als genug
von wirtſchaftspolitiſchem Dilettantismus, man ſoll uns alſo ge
fälligſt mit derartigen GeſundbeteVerſuchen verſchonen.

Keine Einigung über Angeftelltentarif
n den am Wochenende ſtattgefundenen Tarifverhandlungen über
alliſchen Angeſtelltengehälter wurde von Arbeit

eberſeite ein 15prozentiger Gehaltsabbau ab 1. Januar aufSe der Notverordnung gefordert. Dieſe Forderung lehnten die

chaften ab, beantragten vielmehr, die Angeſtellte ter
vom 1. April 1927 wieder 7 das kommt einem Abbau von
etwa 12 Prozent gleich. Jn den Verhandlungen wurde keine Eini
gung erzielt, Am 233. Dezember ſoll erneut verhandelt werden.

Halliſcher Weihnachtsfrieden

Mit Klauen und Schlagen.
Verlockend hingen an einem Fenſter in der J eine

Ente und ein Haſe, die ächſt in die Pfanne kommen ſollten.
Allein den leckeren Braten ſah ein armer Teufel, der auch einmal
etwas gutes ſpeiſen wollte, und ſo kam er des Nachts mit einer
Leiter Und ſchnitt Haſen und Ente von einem Strick, an dem ſie
hingen, ab. Die Leiter ließ er vorſichtigerweiſe In derJeden Nacht wurde der Briefmarkenautomat in der Talſtraße auf

Merkwürdigerweiſe ließen die Diebe einen größeren
arkenbeſtand ſowie bares Geld im Automaten zurück. Am

Mei wurden vier Männer, die Bauholz ſtahlen, feſtgenommen.
„Blauche“ gerieten ſich in der Nacht zum Sonntag mehrere

Männer in die Haare und verprügelten ſich gegenſeitig nach Noten.
Als die Polizei kam, fand ſie in der Taſche des einen ein feſtſtehen
des Meſſer und 16 Patronen! Ein Gummiknüppel fand ſich nicht
weit von dem Schauplatz der Schlägerei. Bei einer gerei
in einer Gaſtwirtſchaft in der Seebener Straße in der en
Nacht wurde ein Zimmermann durch einen Schlagring verletzt.

Die Feuerwehr ſchwimmt
n der Erkenntnis, daß die Gasſchutzausbildung bei der halliſchenVerae ere geh alle nur erdenkliche Förderung erfahren v und

daß bezüglich der Erziehung zu zweckmäßiger Atmung und der
Steigerung der körperlichen Leiſtungsfähigkeit das Schwimmen
eine wertvolle Ergänzung für den Gasſchutzdienſt bilden kann,
wurde in den letzten Monaten im Stadtbad ein dienſtlicher
Schwimmkurſus für diejenigen Feuerwehrbeamten durchge
führt, die auf Grund beſonderer Eignung eine erweiterte Spezial-
ausbildung im Gasſchutzdienſt erhalten. rBei der Durchführung dieſes neuen Dienſtzweiges mußte natür
lich darauf Bedacht genommen werden, daß als Ziel die möglich
vollkommene Beherrſchung richtiger Atemtechnik erſtrebt wurde, un
dementſprechend handelte es ſich bei dem Kurſus weniger um eine
ſportliche Ausbildung mit hervorragenden Einzelleiſtungen als viel
mehr um eine allgemeine Schulung der Schwimmfertigkeit auf
breiter Grundlage. Neben der Erhöhung der allgemeinen Leiſtungs
fähigkeit für den Gasſchutzdienſt wurde aber auch eine erfolgreiche

Ausbildung im r v ahntdur ührt und damit nur eine Forderung erfüllt, die alsn e Notwendigkeit heute an alle Berufsfeuerwehren heran
tritt. c Ausbildung erfolgte nach den Grundſätzen der Deutſchen
Lebens Rettungs Geſell chaft. 3 Beamte erhielten den Prüfungs-

die

Die Abbaumaßnahmen in der Anfall,
Durch die 4. Notverordnung vom 8. Dezember ſind auch die

Leiſtungen der Sozialverſicherung ſtark eingeſchränkt worden, und
neben dem geſetzlich diktierten Lohn- und Gehaltsabbau kommt
eine recht fühlbare Droſſelung der Lohnergänzung, der Leiſtungen
der Sozialpolitik hinzu, die zweifellos wiederum faſt ausſchließlich
auf Koſten der werktätigen Bevölkerung und teilweiſe auf den Vor-
krviegsſtand und darunter gehen. Wie ſieht die neuerlich verſchan-
delte Sozialverſicherung aus?

Die Krankenverſicherung
7 iſt praktiſch ein Abbau der geſamten Mehr-

le i r dieſer für die Verſicherten ſo wertvollen Ergänzung
der Krankenverſicherung in Wegfall gekommen. Zwar können auch
in Zukunft noch gewiſſe Mehrleiſtungen gewährt werden, aber nur
mit der Zuſtimmung des Oberverſicherungsamtes und ſoweit der
Beitrag nicht über 5 Prozent des Grundlohnes hinaus zeht. Es
wird nur wenige Krankenkaſſen geben, die in der heutigen Zeit noch
die Möglichkeit haben, auf Grund dieſer einſchneidenden Beſtim
mung Mehrleiſtungen zu gewähren. Daß es auch den Erſatzkaſſenverboten iſt, n Seiſnngeg zu gewähren als Orts, Land, Be
triebs u nnungskrankenkaſſen, iſt zwar ein Akt ausgleichender
Gerechtigkeit, für die Verſicherten ſelbſt aber ein ſchwacher Troſt.

Jn dem Verhältnis zwiſchen Krankenkaſſen und
Aerzten Fort eine grundſätzlich andere Regelung, die
dem bekannten Abkommen wiſchen den Spitzenorganiſationen der
Aerzteſchaft und Krankenkaſſen entſpricht.

Unfallverſicherung
Jn der Unfallverſicheru iſt der F 545a2 RVO. dadurch verwäſert worden, daß bei Unfällen auf dem Wege von und

ur Arbeitsſtelle der Schadenserſatz ganz oder teilweiſe ver
t werden kann, wenn ein Verſchulden des Verſicherten mitze-

wirkt hat, während. ſeit Jahren ſolche Unfälle ebenſo be-
handelt wurden wie ſonſtige Betriebsunfälle, es alſo r Anſprüche
völlig gleich blieb, ob ein mitwirkendes Verſchulden des Verletzten
vorlag oder nicht. Dem Verletzten eine Schuld an der Entſtehung
des Unfalles auf dem Wege von und zur Arbeitsſtelle nachzuweiſen,
werden ſicherlich die aften in Zukunft bemüht
ſein und dadurch zur Vermehrung der Streitfälle beitragen.

Jn Zukunft wird eine Rente bei einer Erwerbsbeſchränkung
von weniger als 20 Prozent nicht mehr gewährt. Iſt eine Rente
von 20 Prozent S Jahre lang gewährt worden, fällt ſie weg.
Die Rente wird jedoch gewährt, wenn der Verletzte auf Grund eines
früheren Unfalles eine Rente bezieht oder Anſpruch auf Kranken-

1d hat, ſoweit die Rentenſätze zuſammen nicht unter 25 Prozent
leiben. Verſicherte Unternehmer erhalten bei einer Erwerbs-

beſchränkung unter 25 Prozent keine Rente mehr. Dies kann durch
Satzung ausgedehnt werden bis zu weniger als einem Drittel.
Hinterbliebene erhalten als Höchſtbetrag an Hinterbliebenenrente
zwei Drittel des Jahresarbeitsverdienſtes, während bisher der

W bis den vollen Jahresarbeitsverdienſt erreichen konnte.
ie Notverordnung beſtimmt weiter, daß die Berufsgenoſſenſchaften

durch die Satzung das Gebiet der Unfallverhütung und Ueber
wachung beſonderen Organen übertragen können, denen Vertreter
der Verſicherten und ein Gewerbeaufſichtsbeamter Die
Verſicherten haben die gleiche Stimmenzahl wie die Unternehmer.

Letztere Beſtimmung ſollte wohl ein ſchwacher Troſt ſein für die
durch die Notverordnung außerordentlich ſtark benachteiligten Un
fallverletzten; denn daß der gfall aller Renten bis 20 Prozenteinen ſchweren Nachteil aller Verſicherten darſtellt, bedarf keines
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Kranken und Angeſtelltenverſicherung
Beweiſes, wenn ſelbſt amtlicherſeits zugegeben wird, daß dadurch
400 000 Mk. Renten mit einem Schlage in Wegfall komme

Fnvalidenverſicherung
Auch in der Jnwalidenverſicherung treten weſentliche Ver
e terungen ein, wenn man auch von einer ſchematiſchen Kürzung

er Renten, wie vorher befürchtet, abgeſehen hat. Jnvalidenrente
wird künftig nur vom erſten Tag des Monats gewährt, der auf den
Monat folgt, in dem die Vorausſetzungen erfüllt ſind, alſo Jnva-
lidität vorliegt. Jſt der Antrag erſt geſtellt, dann mit dem
Beginn des auf den Antrag folgenden Monats. Es wird alſo prak-
tiſch durchweg die Rentengewährung um einen Monat für den Ver-
ſicherten gekürzt gegenüber dem bisherigen Recht. Gleiche Grund
ſätze gelten auch für die Angeſtellten- und knappſchaftliche Pen
ſionsverſicherung.

Die Wartezeit iſt ebenfalls verſchlechtert worden. Statt 200
bisher, beträgt ſie in 3 250 Beitragswochen und zum Bezugeder Altersinvalidenrente dauert die Wartezeit ſogar 750 Beitrags
wo egen 200 nach jetzigem Recht.Jn Jurunft ruht die Jnvalidenrente neben Krankengeld von

mindeſtens einmonatiger Dauer aus der Krankenverſicherung oder
der r ung, Verletztenrente aus der Unfallverſicherung
oder Kriegsbeſchädigtenrente, bis zur Höhe dieſer Bezüge.

Während es bisher ganz gleich war, neben ſonſtigen Renten
aus der r r oder dem Reichsverſorgungsgeſetz im
allgemeinen die Leiſtung des einen Verſicherungsträgers neben dem
des anderen er In wurde, findet künftig eine Aufrechnung ſtatt.

rBeiſpiele: T nvalidenrente bezieht und über einen Monat
hinaus arbeitsunfähig krank iſt, dem wird die Jnvalidenrente um
den Betrag des Krankengeldes gekürzt. Wer eine Unfallrente von
monatlich 40 Mk. bezieht und daneben Jnvalidenrente, ſo wird die
Unfallrente auf die Jnvalidenrente angerechnet. Ebenſo verhält
es ſich mit einer Rente nach dem Reichsverſorgungsgeſetz. Das
ilt aber nicht nur für Barbezüge, ſondern auch wenn an deren
telle andere Leiſtungen wie Krankenhauspflege, Heilanſtaltspflege

uſw. tritt. Das trifft auch, ausgenommen Leiſtungen aus der
Krankenkaſſe, für die Hinterbliebenenrenten zu. Des weiteren

elten in Zukunft die Enkel und Stiefkinder nicht mehr als Kinder
ür den Kinderzuſchlag und die Jnvalidenrente, während ſonſt all
gemein Kinderzuſ und Waiſenrente mit Vollendung des
15. Lebensjahres wegfällt, während bisher beide Leiſtungen bei Be
rufsausbildung und Gebrechlichkeit der Kinder und Waiſen die
Zahlungen darüber hinaus geleiſtet wurden.

Der ginn auf den ein Berechtigter Anſpruch hat, kann
mit feiner Zu e einem Dritten auf deſſen Antrag ausge
händigt werden, wenn dieſer den Unterhalt des Kindes überwiegend
eſtreitet. Wird die Zuſtimmung verweigert, ſo kann ſie vom Ver-
ſicherungsamt erſetzt werden.

Witwen ſolcher Verſicherten, die vor dem 1. Januar 1912 ver-
ſtorben oder bereits dauernd erwerbsunfähig waren, erhalten in
Zukunft keine Witwenrente. Jn der

Angefſtelltenverſicherung
greifen die gleichen Beſtimmungen für die Kinderzuſchüſſe Platz
wie in der Jnvalidenverſicherung. Ebenfalls iſt auch füx den Bezug
des Altersruhegeldes die Wartezeit verlängert worden, ſie beträgt180 Beitragsmonate. Auch die Anrechnungsvorſchriften bei gleich

itigem zug von Krankengeld von mindeſtens einmonatiger
uer ſowie Unfall- oder Militärrente finden in demſelben Um

fang Anwendung wie in der Jnvalidenverſicherung.
lles in allem wieder ein Stück rückwärts in der Sozialverſiche-

rung; mühſamer Aufbau in der Nachkriegszeit wird durch die Not
verordnungspolitik zunichte gemacht. A. Buchhol z.

Der „Goldene“ war beſſer als der „Silberne“
Das letzte Aufgebot war gegen den Kunden mobil gemacht

Es iſt nicht alles Gold, was danach aus ſieht. Die wirt
ſchaftlichen Nöte unſerer Zeit haben den Feingehalt dieſes Edel
metalls bildlich geſprochen ſtark verringert. Für die Bei-
behaltung des Begriffs „goldener Sonntag“ dürfte unter den ge
gebenen Vorausſetzungen der Wunſch eher als die Tat Vater
bzw. Mutter des Gedankens geweſen ſein. Jns Geſchäft kommen
eigentlich nur noch die Nachzügler kurz vor Toresſchluß. Das
„große“ Geſchäft iſt mit dem Kaſſenabſchluß an dieſem Tage ge-
macht.

Am goldenen Sonntag bekommen alle künftigen Dinge
eine eindringliche Bezüglichkeit auf das nahe Feſt. Sie ſcheinen ſich
mit einer gewiſſen Selbſtherrlichkeit dem Auge anzubieten. Außer
dem wirbelt die Reklametrommel noch einmal zum Generalangriff
auf das zuſammengeſchmolzene Häuflein Silberſtücke. Das letzte
Aufgebot iſt gegen den Kunden mobil gemacht. Der goldene Sonn
tag iſt der letzte Silberſtreifen am Horizont des dräuenden Jahres-

ultimos.
In Halle hatte das letzte Aufgebot der Geſchäfte gegen den

Kunden einen recht zufriedenſtellenden Erfolg.

Die größeren Geſchäfte leider allerdings nur ſie ſtellten faſtalle v weitere Steigerung des Geſchäfts im Vergleich
zum ſilbernen Sonntag feſt ein Warenhaus ſogar bis zu
40 Prozent. Mengenmäßig iſt das Ergebnis des Geſchäfts wohl
kaum hinter dem des Vorjahres zurückgeblieben. Wertmäßig iſt
dagegen der Stand des Vorjahres nicht erreicht worden. Das iſt
nicht allein darauf zurückzuführen, daß ſich die Preiſe gegenüber
dem Vorjahre für viele Artikel geſenkt haben, ſondern vielmehr
darauf, daß das Publikum zu billigen Qualitäten a bgewan-
dert iſt, eine Erſcheinung, die ſich in jeder Kriſe beobachten läßt.
Außerdem kauft man heute Gebrauchsartikel. Luxusſachen
ſind durchweg vernachläſſigt.

Charakteriſtiſch war auch geſtern wieder in den halliſchen
ſchein und 16 den Grundſchein der LebensRettungs- Geſellſchaft. Geſchäftsſtraßen der ungeheure Andrang des Publikums. Es iſt

zum größten Teil das Heer derjenigen, die kaufen möchten, aber
nicht kaufen können. Man erhält durch die Fülle der Seh-Leute
einen Begriff, wie ſtark die breiten Maſſen im Laufe der Kriſe
vom Nötigſten entblößt worden ſind und wie ſtark die Be
darfsſtauung in Wirklichkeit iſt.

Eine geſchickte und mutige Wirtſchaftspolitik, die ſich an eine
ſyſtematiſche Pflege der Kaufkraft heranwagen würde, könnte und
müßte gerade dieſe Bedarfsſtaunng veranlaſſen, um der Wirt
ſchaft Anregungen zu geben. Unſere Induſtrie aber, die in der
Notverordnung einen allgemeinen Lohnabbau durchgeſetzt
hat, ſcheint immer noch nicht zu merken, daß ſie damit den Aſt
abſägt, auf dem ſie ſitzt.

Jm großen und ganzen iſt man, wie geſagt, in den führen-
den Geſchäftskreiſen mit dem Weihnachtsgeſchäft in Anbetracht
der Zeitverhältniſſe zufrieden. Die pſychologiſche Wirkung
der durch die Notverordnung proklamierten Preisſenkung hat
ſich ſcheinbar nicht ſo gefährlich ausgewirkt, wie man dachte
wohl weil das Publikum ſich über die Möglichkeiten dieſer Preis
ſenkung keinen Jlluſionen hingibt. Volkswirtſchaftlich geſehen
wäre ein ſolcher Käuferſtreik vor Weihnachten ja auch duxchaus
falſch am Platze geweſen. Ernſtlich bemerkbar hat ſich
dieſe Wirkung der Notverordnung nur bei den großen Objekten ge
macht, alſo etwa in Möbelhandlungen. Hier iſt im Vergleich zum
kupfernen Sonntag ein Abſtieg deutlich feſtzuſtellen.

Am beſten war das Geſchäft wohl in der Herren- und Damen
konfektion. Gekauft wurden vor allem Einzelteile, Röcke, Bluſen
uſw. Dann aber Strumpfſachen, vor allem auch Wintertrikotagen
und Handſchuhe. Stärker verkauft wurden auch billige Haus und
Küchengeräte. Starke Nachfrage beſtand auch nach billigen und
guten Spielwaren. Gute Geſchäfte machten die Schuhgeſchäfte, die
mit den Preiſen ſtark heruntergegangen waren, ferner die Leder-
warengeſchäfte.

Nun iſt auch der „Goldene“ vorüber! Nächſten Sonntag iſt
dritter Feiertag. Wie die Zeit vergeht!
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Der Rakttenfänger
von Leipzig

Die Regierung hat den Leip
ziger Oberbürgermeiſter Dr.
Goerdeler zum Preisabbaukommiſſar er
nannt. Herr Goerdeler gibt
ich ein moderner Ratten
änger die Mühe, der Wirt
chaft die Flötentöne beizu

bringen. Aber die Wirtſchaft
tanzte bisher nicht recht nach
der Pfeife des Herrn Dr. Goer
deler. Man hat bisher wohl
recht viel „geflötet“, aber die
ſchönſten Zauberweiſen ver
mochten die Preiſe bisher nicht
dazu bewegen, wie weiland die
Ratten des Rattenfängers von
Hameln, den Weiſen Herrn
Goerdelers zu folgen. Leipzig
ich eben nicht Hameln und
die Wirklichkeit kein
Märchen. Herr Goerdeler ſollte
ſich eine Geige zulegen, und
„andere Saiten auf-

ziehen“.

Aber 1000 Arbeitsinvaliden beſchenkt
Ueberfüllte Weihnachtsfeier des Zentralverbandes

Eine beſondere Freude bereitete der Zentralverband der
Arbeitsinvaliden am Sonnabend ſeinen Mitgliedern. Jm
großen Saal des „Volkspark“ fand eine Weihnachtsfeier ſtatt,
an der über 1000 Mitglieder des Verbandes und auch noch zahl
eeiche Gäſte teilnahmen. Der reichte kaum aus, um alle
unterzubringen, ſo ſtark war der Beſuch, ein Zeichen für die Popu-
larität und das Vertrauen, die der Verband bei den Opfern der
Arbeit genießt. Jedes Mitglied wurde beim Betren des Saales
mit einem Geſchenk bedacht, beſtehend aus einem Kuchenpaket ſowie
einer Anweiſung auf Brot, Mehl und Kakao. Außerdem wurde
der Kaffee koſtenlos abgegeben. Die reichlichen Geſchenke ſind er
möglicht worden durch bereitgeſtellte Mittel des Städtiſchen Für-
ſorgeamtes und Spenden halliſcher Firmen

Ein veichhaltiges und buntes Programm ſorgte für die Unter
haltung der großen Teilnehmerſchar. Die freigewerkſchaftliche
Muſikervereinigung unter Kapellmeiſter Zſchieſings Leitung
beſtritt den muſikaliſchen Teil, Gretel Ludwig. Willi Billing
und Ralph Kordick vom Stadttheater ſteuerten Gaben ihres
Könnens bei, die dankbare Aufnahme fanden. Auch die Kinder der
Weltlichen Schule, der Fanfarenchor der Sozialiſtiſchen Ar
beiter Jugend und die bekannten Kunſtfahrer
er verhalfen durch ihre Darbietungen der Feier zu ihrem

ingen.
Einige kurze, aber prägnante Worte Reinhold Schoenlanks

brachten allen Erſchienenen den Ernſt der Gegenwart zum Bewußt-
ſein, erfahren doch gerade auch dieſe Sozialrentner erhebliche Ein
engungen ihrer ſchon kargen v n Die Feier wird ihnen
aber die Zuverſicht gegeben haben, daß ſie nicht zu verzagen brau
chen, ſolange ſie an der Organiſation Schutz und Stütze finden.

Geltungsdauer der Sonntass-Rückfahrkorten

Führt die Not zur Erockenlegung?
Der Rückgang des Bierabſatzes

infolge der Wirtſchaftskriſe, wie er ſich allgemein bemerkbar macht,n Nu aus dem Geſchäftsbericht hervor, den die Mittel
deutſche Engelhardt- Brauerei in Halle für die Kampagne
1930/31 ſoeben vorlegt. Dort heißt es u. a.: Jn den erſten Monaten
des neuen Geſchäftsjahres konnten die Abſatzziffern der entſprechenden
Vorjahreszeit nicht erreicht werden. Bei der gegenwärtigen Wirt
ſchaftskriſe und den hohen Bierſteuern ſei eine Beſſerung nicht zu
erhoffen. Wenn trotz der Ungunſt der Zeit noch ein verhältnismäßig
befriedigendes Reſultat ausgewieſen werde, ſo ſei dies allein darauf
zurückzuführen, daß es gelungen ſei, die r Unkoſten
rechtzeitig ſcharf zu ſenken. r Geſchäftsbericht erhebt K7
die Forderung, das Bierſteuergeſetz umzugeſtalten und die Reichs und
Gemeindebierſteuern zu ſenken ſowie eine Vereinheitlichung dieſer
Steuern vorzunehmen.

Die grosse
Notverordnung

vom S. Dezember 1931
Die vollständige Ausgabe in kleiner handlicher
Form zu billigem Preis die Aus des Reichs
gesvtablattes Kostet 1 Mk.). Vorrätig in der

Volkshblatt- Buchhandlung
Pfennig Halie a. S., Große VlriehatraBbe 27

rachtEs ike 4

Schluß h

Die Beſtimmungen über die Benutzung der Sonntagsrückfahrkarten
zu Weihnachten und Neujahr ſind dahin Perre worden,
daß die Rückfahrt mit Sonntagsrückfahrkarten all-
gemein, alſo auch mit aneinander anſchließenden Sonn
tagsrückfahrkarten und einfachen Fahrten für Zwiſchenſtrecken am
4. Januar 1932, ſpäteſtens um 24 Uhr, beendet ſein muß.

Geh baden aber beizeiten! Erfahrungsgemäß iſt vor den
s n ein ſtarker Andrang zu den Bädern zu beobachten. Die
tädtiſche Bäderverwaltung bittet, rechtzeitig an die Befried desKein gungsbedürfniſſes zu denken, damit der Anſturm an den letzten

Tagen nicht groß wird und das Publikum nicht arg u
warten braucht. Das Stadtbat iſt ununterbrochen von 9 bis 1

Die Reichsbahn baut ad
Ermäßigung der Frachtſäze für Expreßgut.

uf die eine wirtſchaftliche Lage hat die
chaft mit Gültigkeit vom 16. Dezember

ßgut um rund 15 Prozent erpi t.
utſendung im Gewicht von 10

87 Kilometer) nach den neuen Sätzen
60 Pfennig koſten, bisher 70 Pfennig. Die übrigen Beſtimmungen

über Fra Aufrundung, J und rigreßgut ſowie über Rinde ewicht und Mindeſtfracht ſind n cht ge
mer worden. Die encht beträgt nach wie vor 50 Pfennig.

Mit Rückſicht auf die
Deu ReichsbahnGeſellſ
an ätze für Expreeine Expre

von v
Gebührenermäßanng für Weihnach's- und Reujabeskarten

Gedruckte einfache Weihnachts und Neujahrskarten die den
ſtimmungen für Poſtkarten entſprechen und ohne Umſchlag verſa
werden, unterliegen einer ermäßigten Gebühr. Jn dieſen Karten
dürfen außer den Abſenderangaben noch weitere fünf Worte ger
mit dem gedruckten Wortlaut im Zuſammenhang ſtehen mt e her etragungen gelten „ſendet“,e rende Feſten Grüßen h uſw.

ir“, „ſendet mith Gebiyr beträgt ſowohl im Ortsbereich des Aufgabeortes
als auch im e Fernwerkehr ſowie im Verkehr mit der

reien Stadt Danzig, Litauen und melgebiet, Luxemburg
Oeſterreich für einfache Karten, ohne U chlag verſandt, dre
len für Karten in offenem Umſchlag bis 20 Gramm vier
Pfennige.

Engliſche Sprochkurſe für Arbeits'oſe
Veranlaßt durch die Städtiſche Hau ptbücherei Hall-

der Deu
e.

markt veranſtaltet Ke Kulturaustauſch eng
liſche Sprachkurſe für Erwerb ang, ſeine Mitglieder
Srrp ittelſchullcehrer Bon in und Frau Mittelſchullehrerin

en zel zu ehrenamtlicher Mitarbeit zu gewinnen. Von den 51
Bewerbern wurden zunächſt 24 ausgeſucht, die nun wöchentlich in
zwei Stunden Engliſch lernen ſollen. Es handelt ſich bei dieſen Er
werbsloſen um h im Alter von 18 bis 21 Jahren. Ein
Teil der konnte von dem Deutſch Engliſchen Kulturaus
tauſch koſtenlos zur Verfügung geſtellt werden. Da aber noch eine
anze Reihe fehlt, wird auf dieſem Wege gebeten, nicht mehr gebrauchte Exempiare des Lehrbuches „The New Guide“ das an den
ieſigen Mittelſchulen benutzt wird, dem Deka (Univerſitätsplatz 6 III)

Sinne der Winterhilfe für die Erwerbsloſen zur Verfügung zuim Die Bücher werden nach Benachrichtigung auch gern abſtellen.
geholt.

ESvarſamkeit bis an die Färne
Das Landeskomitee Sachſen Anhalt für Schulzahnpflege hielt

kürzlich unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten eine Vorſtandsſitzung
ab. Die allgemeine wirtſchaftliche Not h leider 3 Sparmaß-
nahmen auch auf dem Gebiet der Zahnpflege in den Schulen. Einem
Sparvorſchlag des Zentralkomitees für Schulzahnpflege in Berlin
entſprechend wurde beſchloſſen, die halbjährlichen Unterſuchungen in
allen Schuljahrgängen beizubehalten, die zahnärztliche Behandlung
dagegen nur in den vier Grundſchulklaſſen durchzuführen. Zur Fort
bildung der Schulzahnärzte wurde auch in dieſem Jahre ein Kurſus
veranſtaltet.

Der Deutſche Reichspoſt Kalender für 1932 iſt in muſtergülſtiger
geſchmacklicher Ausführung z dem Preiſe von 4 Mk. erſchienen. Er
erfüllt auch diesmal ſeine Aufgabe wieder vorzüglich, breiten

entlichkeit in gemeinverſtändlicher und anſchaulicher Weiſe einen
Einblick in das weltumſpannende Arbeitsgebiet der und
ihre zahlreichen Beziehungen zu allen Zweigen des öffentlichen s
zu gewähren und den Poſtkunden über alles mit der Poſt in Zufam

geöffnet; auch zwiſchen Weihnachten und Neujahr.
menhang ſtehende Wiſſenswerte zu unterrichten. (KonkordiaVerlag,
Leipzig O Goetheſtraße 6.)

GummiAbſätze, »Sohlen, beſſer und haltbarer als Leder, billiger. Spezialabteilung GummiBieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Kähe Markt).

Schwarze Cegende
Roman von Frecdrif Faresſiuus

(Nachdruck verboten.)

„Nun wohl!“ ſage ich, „völlige Schonung wäre vielleicht etwas viel
geweſen. Bei einem Kampf um die Macht läßt ſich das oft gar nicht
tun, und meiſt iſt es auch nicht ratſam. Aber in Anbetracht meiner
Freundſchaft mit Zaloni wäre man mit mir vielleicht etwas milder
verfahren, ſo daß ich jedenfalls dem widerlichen Pfahl entronnen
wäre!“

Schweigend verbeugen die Azandeer ſich, aber nicht vor mir, ſon
dern vor ihrem großen Häuptling.

„Aber Krieg und Aufruhr ſind Dinge, an die wir jetzt nicht mehr
denken, ſie ſind Vorzeit, Vergangenheit. Die Weißen erzählen ja
auch, daß ſie unter ſich die barbariſchen Kriege längſt abgeſchafft
haben, Und wenn ſie ſich ein ſeltenes Mal doch bekriegen, geſchieht es
mit aufgeſuchter Hoflichkeit, aus großem Abſtand und mit viel Zivili-
ſation. Aus Mirtleid mit uns ſind ſie gekommen, um auch hier Ord-
nung zu ſchaffen. Krieg iſt ja gewiß ſchlimm, ich gebe es zu. Jn den
großen Schlachten unſerer Ahnen wurden, ſo berichtet die Sage, an
die hundert Männer getötet! Aber trotzdem, ganz tot iſt die Luſt zum
Kriegen gegeneinander unter uns noch nicht.

arg die Weißen haben uns ja ſo eiwas unterſagt, denn wir ſollen
arbeiten!

Nur zu ſterben iſt nicht verboten.
Und daher ſterben wir jetzt auch ſchneller und nicht mehr ſo un

gern wie in den Zeiten des Krieges.
Jm übrigen ſind wir alle zufrieden!“
„Ja, ſehr zufrieden!“ wiederholt das Gefolge. Und weder in ihren

Zügen noch in ihren Worten liegt Spott verborgen.
Ich verabſchiede mich von Zaloni und ſeinen Begleitern und gehe

endlich an die Arbeit. Eingeborene kommen an der Veranda vorbei,
Frauen, Männer, Kinder, aus vielen verſchiedenen Raſſen, manche
ſind ebenholzſchwarz, manche ganz hell gelbbraun. Einige wenige
tragen europäiſche Kleidung, die meiſten jedoch laufen in phantaſti-
ſchen Koſtümen herum, einer Miſchung von europäiſcher und afrika-
niſcher Tracht.

Der Urwald gähnt mir entgegen. Kein anderer Laut dringt bei
Tage aus ſeinem Dickicht, als das ſchwache, gleichmäßige Rauſchen
des Laubes, das an einen fernen Waſſerfall gemahnt.

Der Sumpfdampf quillt aus ihm hervor wie lebendiger Odem. Und
durch Nebelſchleier ſinkt die Sonne gleich einem runzligen, rot
braunen Ballon, der nicht mehr die rechte Füllung hat.

Der Urwwald erwacht
Fe und nah ertönt das Zähnefletſchen der Affen. Der Schrei

der Faultiere kommt irgendwoher, vielleicht von Bäumen, die meilen-
weit von der Station entfernt ſtehen. Wildſchweine grunzen, Fluß-
pferde ſchnauben, Elefanten trompeten. Und wenn der Leopard ſein
heiferes, trockenes Brüllen anſtimmt und es mit einem wütenden

abreißen läßt, verſtummt der Lärm des kleinen Getiers eine
e.

eren Tropfen beginnt Regen zu fallen dichter und

Die ſchwachen Flammen der beiden Stegrinkerzen machen das Dunkel
das ſchon v Minuten nach Sonnenuntergang herrſcht, noch ein
dring. icher. Ueber den Himmel flackern Blitze hin, bald fern, bald
nah und fallen ſenkrecht in den Wald. Jch ſitze tief in Gedanken ver
ſunken, in Nachdenken über die große eutung, die das Bewußt-
ſein der Herkunft eines Menſchen für dieſen hat. Wie ſtolz trägt ſo
ein Bazande das Haupt! Man braucht gar nicht nach ſeiner Täto
wierung zu ſehen, wenn man ihn erkennen will. Und nun erſt das
Geſchlecht der Avonguras! Beſiegt, bezwungen iſt es, mit dem Hute
in der Hand muß es vor den kleinen Weißen dienern, bettelnd vor
ihren Türen ſtehen, und doch, welch Adel ſpricht aus ihrem ganzen
Weſen! Sie beſitzen den Stolz in Demütigung und Erniedrigung, den
nur Leute mit großer Vergangenheit haben! Gewiß, ſie bitten um
Almoſen, weil ſie gezwungen ſind, aber ſie nehmen ſie mit jener
Würde entgegen, mit der ſich Könige im Exil Ehrengaben überreichenlaſſen. Aus ahrhunderte langer Erfohrung wiſſen ſie, wie wetter
wendiſch das Glück im Kriege wie im Frieden iſt, und ſie be
ſitzen Kultur genug, den böſen Zufall zu meiſtern, ſo daß ſelbſt aus
ihrer jetzigen Unterlegenheit Herrentum und Vornehmheit hervor-
leuchten. Wo ihre Phantaſie, wo ihre Füße ſie auch hintragen mögen
ſtets wandeln ſie auf ſicherem Grund: denn der Widerſchein von den
Taten der Väter erſtrahlt über all ihren Wegen.

Mein Diener flüſtert mir zu daß ſoeben eine Sendung Geſchenke
von Zaloni angekommen iſt. Zwei große Körbe voll ganz naſſer
Hühner, die vier Männer tragen müſſen, eine kleine, erlegte Anti-
lope. Wildenten und mehrere Frauen. Die Träger verſchwinden und
die Frauen werden auf die Veranda geführt. Die meiſten ſind völlig
nackt. Ein ſchmächtiges Mädchen mit hochgebogener Naſe und ſchmalen
Lippen fällt mir beſonders auf. Ein flordünnes Tuch trägt ſie, das
ſich von der Feuchtigkeit an ihren Körper geklebt hat. In der Ge
ſchmeidigeit ihrer Glieder und dem ſcheuen Blick gleicht ſie der Anti
lope. Sie muß von vornehmer Sippe ſein, wenn ſie in ſo zeitigem
Alter ſchon bekleidet geht.

„Biſt du noch Jungfrau?“ frage ich ſie.
Sie ſchweigt, aber die anderen antworten: „Leider iſt ſie noch

Jungfrau!“ Sie iſt alſo für ihr Alter etwas zurück. Aber ſonſt
hat ſie keine Fehler, wovon ich mich dadurch überzeugen könne, da
ich ihr das Tuch, das ſie ſo eitel trägt, abnehme!

„Hat Zaloni geſagt, daß ich dich wahrſcheinlich nehmen werde?“
Noch immer antwortet ſie nicht. Aber da ſie die hellſte Haut

d allen hat und vor allem noch nicht tätowiert iſt, entſcheide ich
mich fur ſie.

Außerdem wähle ich mir noch eine etwas reifere Frau als
re Aber die jüngere Dame wird in mein Schlafzimmer
geführt.

Während der Diener das Moskitonetz anbringt ſowie das Licht
für die Nacht zurechtſtellt, muß ich feſtſtellen, daß die junge Bazande
maid ſich nicht auf die Matte vor meinem Bett hingelegt hat, wie
ſie im Schlafzimmer eines weißen Mannes zu tun hat.

Mit ihrem naſſen Tuch um den Leib hat ſie ſich in eine Ecke
des Zimmers gekauert. Jch laſſe ihr ein anderes Tuch geben und
ſehe dabei, daß ſie die mageren, ungelenken Glieder eines Kindes
und die ſproſſenden Brüſte eines jungen Weibes hat.

„Sieh mich an“, ſage ich, „ich bin kein Bazandehäuptling, vor
dem du den Blick ſenken mußt!“

änzt das Weiße wie ſchimSie ſchaut auf, in ihren Augen g
mernde Emaille. und die Pupillen ſind wie nachtſchwarze Brunnen,

„Wie heißt du?“
„Wie anders ſoll ich hei ßen, als Yera?!“
„Sprichſt du Lingala

er ippe ſpricht niemand weniger als drei Sprachen?“
5 en ul ige!“Dies ſcheint mir ale Einführungsgeſpräch zu genügen. Jch

entkleide mich und krieche unter das Moskitonetz.
Verwundert u ich bemerken, daß Yera in ihrer Ecke kauern

bleibt. Die Arme läßt ſie gerade den Kopf hält
ſie. geſenkt. Aus ihrem ganzen Gebaren ſpricht eine Bitte um
Schonung.

„Willſt du dich nicht hinlegen?“ frage ich.
„Dera möchte nicht gern!“ ſagt ſie ganz leiſe, in ruhigem Ton,

aber ich höre ihren Atem gehen und ſehe, daß ihr Blick ſich ſtarr
auf den Fußboden heftet.

frage ich verwundert und ſetze„Was? Warum denn nicht?“
mich wieder duf.

„Auf der Matte will Yera ſchon liegen, aber ſie möchte allein
bleiben, und ſihie ie will auch ſpäter in der Nacht nicht in dein Bett

Nun, ich hätte auf ſolches Auftreten in der Brautnacht vieles
entgegnen können. Aber dieſes eigenſinnige Verlangen, allein auf
der Matte bleiben zu wollen, brachte mich faſt zum Lachen. Und
ſchließlich erniedrigt man ſich gegenüber einem kleinen Negermädel
nicht zu einem bettelnden Hund! Alſo ſage ich nur: „Ja, meinet
wegen, das iſt mir ganz recht. Jch bin müde. Denn die Frauen
in dieſem Lande ſind zu nett und gaſtfrei!“ e

Wir ſchlafen ein. Der Regen rieſelt und der ferne Donner gibtein Gefühl der Geborgenheit. r dünne Flor des Moslitoneches
iſt wie ein blankes Schwert, das zwiſchen uns liegt.

Jm Halbſchlummer glaube ich, gedämpftes Schlu u hören.Jch werde wach, bleibe an liegen lauſche. w Ghen 5 v
Aber als jch Licht mache, ſchläft Dera mit rubigen Atemzügen

und keine Spuren von Tränen ſind auf ihren Wangen zu ſehen.
Alſo ift es wohl nur der gleichmäßige, feine Regen geweſen, der mir
im Schlaf wie leiſes, wehes eintöniges Weinen erſchien.

Als ich aufſtehe, finde ich die Matte vor meinem Bett leer.
Aber ich habe den Kopf ſo voll von all dem, was zu tun iſt, daß
ich nicht viel an Yera denke. Mit Geduld und Abwarten wird ſchon
alles in Ordnung kommen mit der jungen Bazandefrau.

Vor Sonnenaufgang ſchon ſind meine Träger aufgebrochen,
nach dem Dorfe des Bazandehäuptlings Gazu. Er iſt ein Bruder
Zakonis. deſſen Hauptdorf ich auf dem Marſche berühren werde.
Der Poſtmeiſter verabſchiedet ſich ſchweigend und formell von mir,
will das geſtrige vertrauliche Geſpräch damit ungeſchehen machen.

In dem Augenblick wo ich zu Pferde ſteigen will, kommen meine
beiden Frauen zu mir, Yera und die ältere. Sie wünſchen mir
ginen guten Tag und die ältere ſpricht: „era bittet den großen
Weißen Zaloni zu berichten, wie die Nacht verlaufen iſt. Dann
will ſie ſelbſt mit ihm reden. Denn ſie will nicht deine Frau ſein!“

Ich erwidere, ich hätte ſchon beinahe vergeſſen, daß ein ſtummes
Weib mit dem Namen Yera überhaupt lebt. Aergerlich ſchwinge
ich mich in den Sattel. Da reißt die Frau ihr rotes Tuch vom
Leibe und ſchwingt es mit ausgeſtreckten Armen wie eine Fahne
Die welken Gärten ihrer Bruſt, die Glockenklöppeln gleichen,
kommen dabei in heftig läutende Bewegung, und frech ſingt ſieFLa hört man nichts weiter als die rauſchenden Tropfen.

die Tunkelheit umgibt meine Veranda wie ein zottiges Fell.
deren Waſſerfläche ſich leicht kräuſelt, als lebte in ihrer Tiefe ein
wunderliches Weſen, das ſich rührt. mir nach: eGortſetzung folgt.
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Oberbürgermeiſter Beims ſchaft durch Wareneinfuhr aus dem Ausland. Aber für ſich ſelbſtj„Vorher und
r“ bek nntfrühere Oberbürgermeiſter von Magdeburg e bevorzugen die Herren Induſtriellen und Großagrarier e en chienen war. wahhe annt geworden, der im. Bücherkreit er

Der
kratiſche Reichstagsabgeordnete Hermann Bei Jahren franzöſiſche Waren, wenigſtens ſoweit es ſich um Alkohole wegen W e eher 7 e r ren handelt. Uebrigens 11 000 Flaſchen Wein, auch ein Zeichen der
reißung am e im Alter von 68 Jahren den Wirtfchaftsnot
ſchweren ungen erlegen. ſeinerzeit nach dem Unfall vor
PurgT zwar, jedoch ſtellte ſich bei dem Pa Die „Franzoſengelder“ des Re chsbanners
v ns e Nazimann muß Verieumdung zurücknehmen

z Jn einem Prozeß der vor dem Amtsgericht in Weida (Thü
ringen) ſtattfand, haben die „Franzoſengelder“ des Reichsbanners
wieder einmal eine Rolle geſpielt. Der Nationalſozialiſt Heinevetter
hatte dem Bundesvorſitzenden des Reichsbanners, Hörſing, vorge-
worfen, er habe das Vaterland verraten und an die Franzoſen ver
kauft. Tafür hatte ſich Heinevetter nunmehr vor Gericht zu verant
worten Sein Verteidiger, Rechtsanwalt Körner aus Gera, berief
ſich zur Rechtfertigung dieſes Vorwurfes auf den bekannten Pa
zifiſtenprozeß und auf die 30 000. Frank franzöſiſcher Gelder, die in
die Kaſſe des Reichsbanners gefloſſen ſeien. Rechtsanwalt Dr.
Braun (Magdeburg) erklärte dem gegenüber, daß niemals ein Pa-
zifiſt behauptet habe, dem Reichsbanner franzöſiſches Geld unter Hin
weis auf die Herkunft gegeben zu haben. Als der Richter darauf den
Angeklagten fragte, ob er im Ernſt verſuchen wollte, nachzuweiſen,
daß Hörſing franzöſiſches Geld genommen hätte, und ob er im Ernſt
behaupten wolle, Hörſing hätte etwas davon gewußt, wagten weder
Heinvetter noch ſein Anwalt die Frage zu bejahen. Heinevetter gab
vielmehr folgende Erklärung ab.

„Jch nehme die beleidigenden Behauptungen mit dem Aus-
druck des Bedauerns zurück. Jch erkläre, daß ich die Behauptung
nicht aufrechterhalten kann und trage die geſamten Koſten des
Verfahrens.“

Beims, der nicht nur dem Reichstag, ſondern auch dem preu nStaatsrat angehörte, war von Hauſe aus Licier h
in Magdeburg Stadtverordneter, 1907 unbeſoldeter Stadtrat und
1019 Oberbürgermeiſter von Magdeburg. Dieſes Amt hat er. 12
Jahre lang verwaltet. Am 15. Mai 1931 trat der frühere Berliner
Stadtrat Reuter an ſeine Stelle. Magdeburg hat immer mit Stolz
auf die Tätigkeit ſeines Oberbürgermeiſters Beims geblickt. Außer
der Sozialdemokratie werden ihm deshalb insbeſondere die Magde
burger Arbeiter, Angeſtellten und Beamten ein ehrendes Andenken
ewahren.

Keine Verſchiebung der Abrüſtungs

T iterakurDie hier be n Bü können durunſerer eiten We e
Erich Herrmann: „Theo Daß Trill,

der grose Lüaner“
Eine deutſche Heldengeſchichte. Ganzleinen 2,85 Mk.

Verlag Volkswacht, Breslau 2.
Erich Herrmann iſt als Sozialiſt ſchon durch ſeinen Roman

Nichts kann dem Nationalismus und dem Nationalſozialismusmehr ſchaden als beißender Spott und Hohn. Hier eer Ler Leſer

mit ſtillem Behagen die Schilderung des ausgeſuchteſten Spießer-
tums aus der Aera Wilhelms II. des glorreichen Holzhackers vonDoorn. Ein politiſcher Schaumſchläger und P ſender wächſt
heran, der im „Dritten Reich“ die Rettung und den Ruhm t.

Dabei zeichnet der Verfaſſer die Harlekine des „Dritten Reichs“
mit einer ſo treffenden Jronie, daß man ſtill lächelnd oder laut
legens ſich beim Leſen ſagt: „Genau ſo hab' ich ſie mir vor

Das Buch iſt eine ausgezeichnet gelungene Satire auf die teutſchen Heldenjünglinge und Heldenväter, hinter deren rohe Mund

S ſich nichts verbergen kann, weil nichts, gar nichts dahinter

eckt. w. r
Rundiunk-Programme

Leipzig
Dienstag: 6.80: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. 10 10bis 10.85: Swulfunt. 12: Wetter, Waſſerſtand und S ne Mittags

konzert. 12.55: e (Schluß 13 Uhr). 13. Preſſe und Börſenbericht. An-
ſchließend. Schallplattenkonzert. 14 bis 1415: Erwerbsloſenfunk. 14.30: Bücher
ſtunde für die Jugend. 15: Jch leſe in einem Menſchengeſicht. Bildhauer Rudolf

Wenn len lenund alle Markentfabrikate
O un Gr6hel. Walhelilmetr. 44. Tel. 203 954
Saudek, Leipzig. 16: Winterarbeiten des Photoamateurs. Arthur Lippmann
Bautzen. 16.80: Konzert. 17.80 bis 17.35: Wetter und Zeitangabe 18.05: Tages

fragen der Wirtſchaft. 18.15:. Gedenkt der Erwerbsloſen!“ 18.30: Franzöſiſch. 18 50.
Wir geben. Auskunft 19: Schaffner lieſt eigene Proſg. 19.35. HansCaroſſa: Legende aus einem ärztlichen Leben. 29: Aus Wiener Opereften. 22
Rachrichten. Anſchließend bis 23.30: Tanzmuſik

Königswusterhausen
Dienstag 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 10.10:Leipzig: Los Her Wege 10.35: Nachrichten. u z Bodenkultur und

Pflanzenbau. 12: Wetter. 12.05: Weihnachtliche Muſik auf der Orgel. Hans
t 13.30: „Volksweiſen und lieder“. (Schallplatten.) 12.55: Zeitzeichen.

.30: .30:Wetter, Börſe. 15.45:. Handarbeiten Der künſtliche Weihnachtsbaum. 16.50:
Leipzig: Konzert. 17.30: Bücherſtunde. 18: Das Bild der ihnacht im Wandel
der Zeiten (ID. Dr. Dorothea Klein. 18.30: Die geographiſWeltkrieges. Dr. Georg Wegener. 18.55: Wetter. 1930 Schnelle oder gründliche

r Senatspräſident Dr. Deerberg und Redakteur Kuttner Md8.ien: Aus Wiener Operetten. Dazwiſchen 21: Nachrichten, Sport. 93 Wetter,
Nachrichten, Sport. Etwa 22.50 bis 0.830: Unterhaltungsmuſtk.

konferenz
„New York Herald“ meldet aus Genf, Henderſon habe als Vor

ſitzender der Abrüſtungskonferenz die Gerüchte von einer Vertagung
der Konferenz als völlig unrichtig bezeichnet und erklärt, er werde
demnächſt in London mit Sir Eric Drummont das Programm der
Konferenz beſprechen. Am 2. Februar werde wie vorgeſehen
die Abrüſtungskonferenz in Genf eröffnet werden.

„Deulſche, trinkt deutſchen Wein
Aber Lahuſen bevorzugte franzöſtſchen.

Durch ein Jnferat erfährt die Oeffentlichkeit, daß in dieſen Tagen
Herr H. C. Finke, Bremen-Altenwall, von Beruf Makler, den Wein-
keller des Herrn G. Carl Lahuſen auf Schloß Hohehorſt zur
Verſteigerung bringen wird. Der Auktionator verkündet, was Herr
Lahuſen an edlen Gewächſen in ſeinem Keller beherbergte. Es
yandelt ſich um zirka 11 000 Flaſchen, beſtehend aus roten und
veißen Bordeauxweinen, franzöſiſchem Burgunder,
Rhein und Moſelweinen, deutſchem Sekt, franzöſiſchem Cham-
agner, franzöſiſchem Kognak, Portwein und
Sherry, hauptſächlich, wie der Auktionator hervorhebt, um ältere
Jahrgänge.

Das ſind die Retter Deutſchlands vom Marxismus. Die La
huſens unterſtützen bekanntlich alle rechtsradikalen Verbände und er
warteten ſehnſüchtig Hitlers „Drittes Reich“. Jhre politiſchen
Freunde ſchreien täglich über die Schädigung der deutſchen Wirt

DaserſteDOrigina-

ild von den Aber-
h an der tuneſiſchen

Küſte

Der unterſpülte Bahndamm
bei Biſerta.

Die ſchweren Mittelmeer
ſtürme der letzten Tage haben
an der tuneſiſchen Küſte großeUeberſchwemmungen gar Hotge

ehabt. Der Kriegshafen Bi
erta, eine Stadt von 20 000
Einwohnen, wa zeitweilig von
der Umwelt abgeſchnitten, da
die Bahnlinien durch die
Fluten zerſtört worden waren.

Aarl t1ölter. Schmeersrane 1 (om MHarn)Schw nes Nanmaschinen r. 126. Runds Nanmasqunen er. 162,-. aus Wunsch Teuzaniung

nenten“ wegen auf 2 r 2 rnicht ſelten alle vorhandenen mittel zeitweiſe nur für Vorſchuß-Die letzten Großverdiener r dich Haup nene t c s ter gen
Senkung egiehonorare im Film um 40 Prozent? ſtreikt er eben, und die bisherigen men wertloſer Zellu-n e r Banddirektoren über Abbau en, loidabfall. Die r müſſen dann einfach geduldig warten.
e e chelte e e hen es alten Ka es ſonen die vonpiſcde des Fs i kann unter
Sefilde gibt in denen hoch Aber den gapön J dieſen unſanden nur ſelten eine angemeſſene Summe ausgeſetzt

ü Not der Zeit die Lieblinge der Götter und Men- n e an geſetFern el r die in dieſen Tagen in Berlin durch r Jn Ler e e für ein paar tauſend Mark in ein
W Verband der Filminduſtriellen eingeleitet wurden, paar Tagen zuſammeng
lenken die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit auf dieſe letzte Hoch Jn einer Zeit, in der der Herſteller an Meter Film ſpart,burg glücklicher Konjunkturgewinne. Die Zahlen, die n iſt es verſtändlich, daß der Verband der induſtriellen nach einer
dieſer Verhandlungen enannt wurden, ſind ſo intereſſant, daß es mindeſtens v et gprozentigen Senkung der z und
ſich lohnt, einige von Fren (auf gut Glück herausgegriffen) wieder Regiehonorare ruft und r Milktel und Wege berät, ſie praktiſch

zugeben.s erzählt man ſich, daß Hans Albers einen Ver
mehrere Filme mit 100 000 Mk pro Film in der Taſche hat
er wenige Monate zuvor „nur“ 75 0 Mk. für einen FilmGitta Alpar ſoll für thren erſten, jetzt du
60 000 Mk. bekommen, wogegen ihre Operettentätigkeit ſchätzungs-
weiſe nur 300 bis 400 Mk. pro Abend bringt. Felix Bre ſart
wird mit 45 000, Liga ne Haid mit 30000, Anna Sten bereits
mit 20 000 Mk. pro Film genannt. Käte Dorſch erhielt für ihren
erſten Tonfilm „Drei Tage Liebe“ angeblich 65 000. Mk. Sieg-
fried Arno verlangt, wie man hört, 1000 Mk. pro Aufnahme-
tag, was bei 25 Aufnahmetagen im Monat ebenfalls ein hübſches

Sümmchen bedeutet. m alen in aNatürli ndelt es ſich in allen Fällen nu geper Rarſe Nach einem alten Witzwort ſind ja bei je m
re über große Bezüge immer drei Lesarten zu unterſcheiden.
eine nach oben abgerundete fur die Oeffentlichkeit, damit die Kol
legen platzen, eine richtige für die Beteiligten und eine vorſichtiger
ormulierte dritte. Welcher Lesart die genannten Zahlen entecen iſt ſchwer feſtzuſtellen. Aber auch mit dieſer Einſchränkung

erſcheinen ſie bemerkenswert.rer di Honorare, die die Regiſſen re mit bekannten Namen
beziehen, werden konkrete Zahlen ous jüngſter Zeit nicht e
Aber, wenn man hört, daß ein unverheirateter Regiſſeur,der am u wen and inſzeniert, eine Elf- Zimmer
Wohnung innehat und ein anderer, keineswegs vielbeſchäftigter

durchzuführen. Man ſollte meinen, daß auch dann noch genug übrig
auf bleibt. Aber ſchon kommt das große Fragezeichen. Die ganz

Großen, wie Lilian Harvey und Willy Fritſch und zahl

Regiſſeur ſi gleich we i Radioapparate 8 je 1800 W. anſchaffen

i äſti v nun zum Schlafzimmerkann, um den läſtigen Transport vom Woh Wege n u
erſparen, a darf man e daß die Regi

inter den Stargagen zurückbleiben.Rur der Ecgewei te werß, daß ſchwere finanzielle Be
Iaſtung nicht die einzige iſt, die die Filmproduktion der „Promi

reiche andere, haben ihre langjährigen Starverträge. Eine Senkung
wäre nur durch freiwilligen Verzicht möglich. Bisher hat man
nichts davon gehört. Dagegen iſt anzunehmen, daß Film Amerika
mit Freuden zugreifen würde, wenn der eine oder andere dieſer
Darſteller ſeinen Vertrag vorzeitig löſen wollte.

Nichts iſt bezeichnender für die Zweiſchneidigkeit der Frage alsfolgendes: Der Kerſaſſer ſprach mit einer größeren Zahl z. T. ſehr
aſgeblicher Fachleute. Alle waren überzeugt, der Abbau
kommen müſſe. Aber keiner wollte das heiße Eiſen anfaſſen und ſich
herausſtellen. Es fand ſich keiner, der den vorliegen-
den Artikel ſchreiben wollte. So mußte ich es ſelber tun.
Das ſoll mich aber nicht abhalten, auch für die Folge einen „Kurs-
zettel der Prominenten“ zu veröffentlichen, der die
neueſten Zahlen mitteilt, die man ſich über die Bezüge der Stars
und Regiſſeure in der e en mit ehrfürchtigen Schauern zu
raunt. Die Oeffentlichkeit vergißt ſo ſchnell

Dr. jur. Alfred Fiedler

Die preußiſche
Akademie der
Künſte
prämuert junge
Budhauer
Links: Kurt Schuh
macher mit ſeinem
Bildwerk „Zwillinge“.
Rechts: Erich Geisler
mit ſeinen Plaſttken
„Der Verliebte“ (rechts)
und „Jch lebe“ (links).
Bei dem Wettbewerb
um den Großen Staats
preis der Akademie der
Künſte für Bildhauer
wurden den jungen

eſprochen. Der GEtaatepreis elkſt

nicht zur erteilung
g kommen.
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Der Arbeiterſport in der „Eiſernen Front
Willenskundgebung des 2. Kreiſes im Arbeiter-Zurn- und Sportbund

Magdeburg, den 20. Dezember. (Kpd.)
Jn Gernrode hatten ſich der Kreisvorſtand und die Begzirks-

vertreter des 2. Kreiſes im Arbeiter Turn und Sport
bund verſammelt, um zu den aktuellen Tagesfragen
Stellung zu nehmen. Der Bundesvorſitzende Gellert behandelte
in einem Referat die Stellung des Arbeiter-Turn und Sportbundes
zu den neueſten Maßnahmen der Regierung. Beſonders verſchaffte
er Klarheit darüber, ob das Bundesabzeichen unter das Abzeichen-
verbot fällt. Gr verwies dabei auf die von der Zentvalkommiſſion
herausgegebene von uns am Sonnabend veröffentlichte Preſſenotiz.

Die Steltung zur neuen S A P. präziſierte Gellert ſo,
daß nicht der Bund Stellung zu dieſer Partei nehme, ſondern es
darauf ankäme, wie ſich dieſe Partei zum Bunde ſtellt. Auf jeden
Fall wird der Bund aber gegen die Mitglieder der SAP. ſein, die
die Bundespolitik offen verwerfen und gegen die Bundesarbeit und
ihre Geſchloſſenheit anzugehen beſtrebt ſind. Bei der Zuſpitzung der
politiſchen Verhältniſſe müſſen auch die Arbeiterſportler klar er-
kennen, daß ſie

mit den übrigen ſozialiſtiſchen Organiſationen eine Schickſals
gemeinſchaft bilden.

Auch die Arbeiterſportler haben alles zu verlieren, was in langer
Arbeit und unter großen Mühen aufgebaut wurde an ideellen und
materiellen Werten. Die „Eiſerne Front iſt gebildet wor-
den! Die Arbeiterſpovtler W zu dieſer Kampffront. Dieſer
Meinung pflichteten alle Anweſenden bei. Die Stimmung kommt
tn folgender, einſtimmig angenommenen Reſolution zum Aus-
druck:

„Die Bezirksvertreterkonferenz des 2. Kreiſes begrüßt das
Eintreten der ZK. in die „Eiſerne Front“ zur Verteidigung

und die Bezirksvertreter erſuchen den Bundesvorſtand und die
Leitung der ZK., kein Mittel unverſucht z laſſen, die „Eiſerne
Front“ geiſtig und körperlich zu einem unüberwindbaren Jnſtru
ment auszubauen durch die Aktivierung der Arbeiterſportler.“
Mit Recht kann man ſagen, daß die Funktionäre des 2. Kreiſes

die Notwendigkeit des Tages erkannt haben und es bleibt zu hoffen,
daß auch al le anderen Funktionäre des Arbeiterſports ſich zu dieſer
Meinung durchringen und aktiv am Auf und Ausbau der „Eiſevnen
a eme rde das Preſſeweſen, das durch die

i wu reſſeweſen,der neuen Bundesorgane t üee und

Allgemeine Rundſchau
Die Fußballmannſchaften der Ib-Klaſſe von Lei ig und

Halle ſpielten in Merſeburg unentſchieden 3:3. In alle
e eine einheimiſche ßballſtädtemannſchaft gegen eißen

el s mit 5:3.,

n Neu wurde der frühere deutſche SchwergewichtsmeiſterS r Stanley Poreda in der 7. Runde entſcheidend
geſchlagen,

Auf der Brüſſeler Winterbahn kam der bekannte Renn
fahrer Dederichs in einem 75Kilometer-Dauerrennen hinter

noit und Linart ein.

und Ziel“ eine grundlegende Aenderung erfahren muß, behandelt.
Die Sparten haben Kreispreſſeſtellen zu errichten, die die
ihnen zuſtehende Bundeszeitung zu bedienen haben. Es t daraus,
daß auch die Bezirke für die Fußball- und Turnſparte getrennte
Preſſeſtellen einrichten müſſen. Die Opganiſierung muß von den
Spartenleitungen werden. Neben dieſen Spar-
tenpreſſeſtellen im Kreiſe bleibt aber noch die Preſſeſtelle des
allgemeinen Kreisdienſtes beſtehen, die Tage szeitun
gen zu bedienen hat. Dieſe Bearbeitung erfolgt nunmehr duvch
den ordentlichen Kreispreſſeobmann Ellermann.

Bei der Beratung des Haushaltsplans mußten einige
Fragen prinzipieller Bedeutung mit behandelt werden. Nach einigen
unbedeutenden Aenderungen am Etat wurde dieſer angenommen.

Die Anträge des Kreisfrauenausſchuſſes, eine Vertreterin in den
Kreisrat, in den Kreisjugendausſchuß und in den Kreistechniſchen
Ausſchuß entſenden zu dürfen, wurde abgelehnt, j wird
eine Frauenvertvreterin zu den erweiterten Kreisverwaltungsſitzungen
zugezogen werden. Mit abſchließenden werbenden Worten für das

der Republik. Die verſammelten tglieder der Kreisleitung Kreisheim fand die arbeitsreiche Tagung ihren Abſchluß.

Erſte Niederlage des Handball-Bezirksmeiſters
Vereinswettkampf Fichte Halle gegen Fichte Ammendorf 12: 8

„Fichte“ Halle hatte ſeinen Namensvetter aus Ammen-
dorf mit drei Mannſchaften zu Gaſte. Während Süd I. und
II. Mannſchaft erfolgreich waren, mußte der Bezirksmeiſter
erſtmalig eine glatte Niederlage hinnehmen.

Fichte I Fichte Ammendorf I 3:5 (1:3)
Der Namensvetter aus Ammendorf hat es fer racht, den

Bezirksmeiſter zu beſiegen, der nun ſchon jahrelang keine
Niederlage erhalten hatte. Ammendorf legte gleich mit
größerem Eifer los und fand ſich mit dem glatten Boden beſſer ab
als Halle. Der Mittelläufer der RotWeißen buchte zuerſt den
Führungstreffer. Aber lange währte es nicht und Ammendorf er-
zielte den Ausgleich. Bis Seitenwechſel konnte ſie ſogar noch zwei
weitere unhaltbare Treffer landen. Nachdem griff der Platzbeſitzer

gandball in Hieskau:

kräftig an, aber die Gäſteſtürmer waren leichter und ſchneller am
Ball, ſo daß das Reſultat bald auf 5:1 geſchraubt wurde. Gegen
Schluß kam Halle auf, wie üblich, wurde überlegen und holte zwei
Tore auf. Ammendorf bot die beſſere Geſamtleiſtung und ſiegte
verdient. Der Schiri war einwandfrei.

Fichte II Fichte Ammendorf Jgd. 3:1 (2:1).
Beide waren ſich gleichwertig. Die Hintermannſchaft von Halle

verteidigte ausgezeichnet und entſchied das Spiel für ihre Farben.
Fichte Süd I Fichte Ammendorf II 6:2 (3:1).

Die Hallenſer waren ihrem Gegner vor allem im Sturm über-
legen. mmendorf ſpielke mit großem Eifer, der aber durch die
beſſeren Leiſtungen der Hallenſer nicht aufgewogen wurde.

Dieskau gegen Delitzſch, Geſamtergebnis 14: 6
Dieskau I Delitzſch J 7:21 (7:0).

Dieskau ſtellte für die erkrankte Verteidigung Erſatz, der ſich
aber ſehr gut bewährte. Gleich nach Anpfiff ſetzte ein ſchnelles und

ttes Spiel ein. Die Gäſte aus dem 8. Bezirk hatten eine ſchnelle
Stelle, doch waren die BlauRoten ſchneller am

Ball und erzielten bereits nach wenigen Minuten zwei gute Treffer.
Der Sturm der Gäſte fand ſich nicht recht zuſammen und ſo ge
langte Dieskau bis Halbzeit zu dem 7:0-Ergebnis. Nach Seiten-
wechſel nahm das Spiel an Schnelligkeit zu, aber manche ſichere
Sache wurde infolge des a Bodens beiderſeits ausgelaſſen.
Die Gäſte waren mehr im Angriff, doch die gute Hintermannſchaft
vereitelte jeden Angriff. Erſt kurz vor Schluß gela ihnen der
h Der Platzbeſitzer konnte im zweiten Spielabſchnitt
keine Erfolge mehr erzielen, da er zu oft abſeits lief. Der Schiri
war ein aufmerkſamer Leiter.

Dieskau II Delitzſch II 3:1 (1:1).
Auch in dieſem Spiel wurden gute Leiſtungen gezeigt. Hier
ing Delitzſch zuerſt in Der u ließ aber
ange auf ſich warten. Von Spiel zu Spiel verbeſſerten ſich die

Leiſtungen der zweiten Dieskauer Elf und ſo erzielte ſie auch hier
durch ihr gutes Zuſammenſpiel kurz vor Schluß zwei Tore und
ſtellte ſomit den Erfolg auf ihre Seite.

Dieskau Jgd. Delitzſch Jgd. 4:4 (1:8).
Zwei gleichwertige Gegner zeigten hier ein flottes Spiel. Jn

dem erſten Spielabſchnitt waren die Gäſte die Erfolgreicheren in
folge ihres guten Zuſammenſpieles. Dagegen ſah die zweite Halb-
eit den Platzbeſitzer in Fahrt. Drei ſchöne Erfolge waren die Aus-
eute. Ehe jedoch der Schlußpfiff ertönte, hatten die Gäſte den

verdienten Ausgleich erzielt.

Schnee-Ballſpiele im 6. Bezirk
Auf e zum Teil glatten Plätzen wurden geſtern

die Spiele ausgetragen, was an die Mannſchaften beſondere Anfor-
derungen ſtellte.

Fußball
„Schützenfeſt“ in Naundorf

Naundorf hatte zwei Neulinge zu Gaſte. Die erſte
Manwchaft erzielte ein Reſultat von 18:0, was wohl bei Fußball
ſpielen ſelten vorkommt. Die Gäſte verſuchten immer wieder, dem
Spiel eine andere Note zu geben, aber es gelang nicht.

Vorwärts Naundorf J Delitz a. B. I 18:0 (7:0).
Vorwärts Naundorf II Beuchlitz I 7:2 (5:0).

Fichte l Halle Rol-Weiß l 2:5 (1:
Trotz Erſatz konnten die RotWeißen den Sieg davontvagen.

Bis Halbzeit lieferten ſich beide ein gleichwertiges Spiel. Erſt nach
Sei el hatten die Gäſte mehr vom Spiel. Jhr Sturm war
ſchußfreudiger und ſo war der Sieg durchaus verdient.

Handball:
Lochau I Raßnitz I 8:1 (4:0).

Ueberraſchend hoch konnten die Freien Turner Lochau ihren
Nachbarrivalen Raßnitz abfertigen. Vor einer großen Anzahl
Zuſchauer wu das Spiel ausgetragen. Es war flott und
fair. Schon nach wenigen Minuten mußte der r Hüter
e „hinter ſich“ greifen. R. verſuchte immer wieder ſich beſſer

rege ſcheiterte aber ſtets. Auch nach Seitenwechſel änderte
ſich ild wenig. Lochau war immer in Angriff zu ſehen. Durch
einen Fehler der Verteidigung gelang den Gäſten der verdiente

r. Der Schiri hatte das Spiel jederzeit in ſeiner Hand.
Cehwimmer Ammendorf II Merſeburg I 0:3 (0:2).

Ein ging Spiel, das anfangs Merſeburg im Vorteil ſah. Nach

der Halbzeit kam Ammendorf mehr und mehr in rt. Aberdurch Nichtausnützen guter Torchancen kamen ſie um n Erfolg.

Schwimwer Ammendorf I Naundorf I 3:6 (1:4).
Naundorf legte gleich ein forſches Tempo vor und lag bald mit

2:0 in Führung. nun war es den Schwimmern vergönnt, das
einzige Tor in der erſten Halbzeit zu werfen. Jedoch ſteüte N. mit
4:1 das Halbzeitreſultat für ſich ſicher. Nach Seitenwechſel ver-
teiltes Spiel. Bei etwas beſſerem Stehvermögen hätten leicht die
Schwimmer das Spiel für ſich entſcheiden können, ſo aber waren die
Gäſte die Erfolgreicheren. Wo war der angeſetzte Schiri?

Beuchlitz I Döllnitz I 5:3 (421).
Die Vorſchau hatte Recht behalten. B. gewann das Spiel, wenn

auch erſt nach heftigem Widerſtand der BlauGelben. Beide Mann
ſchaften zeigten ein eifriges und ſchönes Spiel. Beuchlitz legte drei
Tore vor und behielt die Führung bis zuletzt. Der Schiri war ein
aufmerkſamer Leiter.

Beuchlitz II Döllnitz II 0:2 (0:0).
Ueberraſchenderweiſe unterlag hier Beuchlitz, was aber wohl

darauf zurückzuführen iſt, daß ſie nur mit 9 Mann ſpielte.
Trotzdem leiſteten ſie erheblichen Widerſtand, was auch das 0:0-
Ergebnis zur Halbzeit wiedergibt. Erſt in den Schlußminuten ge
lang es Döllnitz, zweimal kurz hintereinander erfolgreich zu ſein.

Naturfreunde-Süd A B 6:8 (2:2).
NMöckerling war nicht erſchienen. Aber die Wanderer wußten
ſich zu helfen. Schnell wurden aus anweſenden Mitgliedern der
Soz. Arbeiterfugend und des Sportvereins Blau-Teiß zwei
kombinierte Mannſchaften gebildet und los gings. Ein ruhiges
und faires Spiel wurde beiderſeits gepflegt. Das Reſultat ent
ſpricht durchaus dem Spielverlauf.

Teutſchenthal I Schafſtädt I 5:4 (3:1).
Teutſchenthal Jgd. Schafſtädt II 4:4 (1:2).

Zeerg hat man die intereſſante Tatſache erfahren daß die
bekannte tmeiſterin im Eislaufen, Sonja Henie, immerhin
ſchon das Alter von 21 Jahren erreicht hat. Jhre Eltern ließen
bisher davüber die Welt hartnäckig in Unkenntnis, um ohne eigene
Reiſekoſten immer ihr „jugendliches“ Töcht auf ihren Sport
reiſen eiten zu können. Als ſie auch nach Amerika e Olympiade
mitfahren r r ihnen ſern e s je deüberflüſſig wäre. a ſelbſt zeigte g einer
ſportvevanſtalt in ord in große V Bei derſelben Ge
legenheit ſiegte Ei v gwf r Berliner Schlittf
klub gen die gefürchtete Oxforder Univerſitätsmannſchaft
mit 2:0.

Wenn Handballer Fußball ſpielen
Die Pieſteritzer Handballer im Fußballkampf gegen ihre Fußball

abteilung 8:1 unterlegen

Pieſteritz, den 20. Dezember.
Der Sonntag bot den hie Sportanhängern etwas be

ſonderes. Handballer im Fußballkampf, eine ſeltene Darbietung!
Das mit originellen Szenen und Einfällen gewürzte Spiel ließ
Spieler wie Zuſchauer reichlich oft lachen. Die e konnten
ihr u nicht ganz erfüllen, denn die Niederlage war in
d ehe iger Höhe angekündigt. Der mit Schnee bedeckte Mat

vachte die Spieler mehr zum Liegen als zum Stehen. Die de
ſich bietenden Torchancen wurden wegen Mangels an

rſchützen nicht im Anſpruch genommen. Oder war es Groß-
zügigkeit? Die Fußballer faßten es vom anderen Standpunkte auf
und legen ein paar Tore vor, um zu zeigen, wie es gemacht wird.
Von der Gegenſeite wurde es aber anders ausgelegt, und darum
ſchoß man alles daneben und darüber.

m Schluß der regulären Spielzeit ſtand der Kampf 8:0. Ein
Vorſchlag der Fußballer auf Verlängerung um 10 Minuten wurde
angenommen. Die Fußballer hatten nun doch langſam Mitleid
ſeeen und ließen ihren Gegner zu ſeiner Freude ein Tor

ießen,

Südoſt und ASC. Grimma ſteigen ab
4 neue Mannſchaften in der 1. Klaſſe.

Leipzigs ndballbewegung durchlebt erſchütternde Tage
Erſt fällt die Bezirksmeiſterſchaft ins Waſſer und geſtern rutſchten
zwei altbewährte Mannſchaften in die 2. Klaſſe. VfA. 04 Nor-
mannia und jetzt auch Südoſt und ASC. Grimma mußten dew
Drängen nachgeben.

VfL. Südoſt Schkeuditz 0:3 (0:2).
Südoſt legte Proteſt ein.
ASC. Grimma Schönefeld 1:4.
Arminia II Oetzſch-Ra. 1:4.
Schkeuditz II Dölzig II 7:0.
Raffball: Schkeuditz Südoſt 6:3.

Cottbus 93, die Lauſitzer Aberraſchungsmannſchaft
Cottbus 93 ſchlug im Entſcheidungsſpiel um die Doppel-

rundenmeiſterſchaft der Lauſitzer Bezirksmeiſter die Mannſchaft
von „Vorwärts“ Räſchen 3:1 (2:0), und iſt dadurch ſo gut
wie ſicher Lauſitzer Meiſter geworden. Es muß zwar noch
ein Spiel gegen den Landsberger Bezirksmeiſter Schönlanke
austragen, doch ſprechen alle Siegesausſichten für Cottbus. Erſt
wurde auf Döbern als Meiſter getippt, dann auf Räſchen, und nun
führt Cottbus.

6. Bundestag des finniſchen Arbeiterſportbundes
Vom 29. November bis 1. rits hielt der finniſche Arbeiter

Sportbund (TUL.) in Helſinki ſeinen 6. Der
a

norwegiſche Arbeiter-Sportbund bekundete ſeine Verbu r mit
dem TUL. durch die Entſendung eines Vertreters, und faſt alle Ver
bände der Sozialiſtiſchen ArbeiterSportinternationale hatten ſchrift
liche Grüße und Erfolgwünſche übermittelt. Das Bundesſtatut
wurde in den Verhandlungen faſt gänzlich erneuert. So wird

B. der Bundestag künftig anſtatt aller zwei Jahre, aller dreiJahre abgehalten. Mit beſonderem Nachdruck ſetzte man ſich für

die Verſtärkung der Werbung unter der jugendlichen Bevölkerung
ein. Das 2. r n ſoll 1933 ſtattfinden. Der Bundes
vorſitzende T. H. Vilppula iſt wieder gewählt worden.

Sportamtiiche Bekanntmachungen
Kartell für Arbeiterſport und Drygeyſeſ Halle e. V. Die Erwerb

e See nalenngen fallen wegen der eihnachtstage aus. Wiederbeginn
Januar.

Berichterſtatterzentrale 6. Bezirk. Achtung! An den beiden Weih
nachtsfeiertagen hat die Zentrale keinen Dienſt. Erſt am Sonntag, demdritten Feiertag, erfolgt der Dienſt wie üblich. Vereinsſpielleiter, ſorgt für recht

it und ſchnelle Durchgabe der Berichte und Reſultate von den Weihnachis
pie en. De nicht r W ſern ſofort nach den Spielen am 1. und

Feeiertag eine Poſtkarte in den Kaſten, ſie gelangt dann rechtzeitig zu mir. Dietet: Keule Möllhoff, Halle, Kutkenſtreße 14. Gtherg S

6. Bezirk. (Handball.) Spiel für Freitag, den 25. Dezember: 14Steuden W eherſed I (Krebs, O e re re für den 26. d
15 Uhr: Paterling J (Deiſtler, Röſſen). 15 Uhr: Fichte lle n
Teutſchenthal J (A. Kleinſchmager). 14 Uhr: Fichte e II Teutſchont n
(Paſſendorf). Spiele für den 27. Dezember 11 ühr: Zwintſchöna I gegen

chwimmer Ammendorf I (Raſch, Dieskau). 14 Uhr: Röſſen I Merſeb I
(Jakobi, Fig. Ammendorf). 14.30: aſſendorf I Fichte Halle J (K e).n Uhr: Lochau I Queis I (Preuß, Fichte Ammendorkf). 13.30 Uhr: Paſſen
dorf II te Halle II (Reideburg). 15 Uhr: Kayna II Fichte Ammendorf II
(Möckerling). 10 Uhr: Zwintſchöna II Schwimmer Ammendorf II (Naundorf).
15 Uhr: Stedten II Steuden I (Lerch, Obhauſen). 14 Uhr: Stedten endegen Steuden II (Obhauſen). Spiel für den 26. Dezember: 14 Uhr: Segen
Jugend Kayna Jngeno (Steuden). Weio Krauſe.

6. Bezirk. (Fußball.) Die Fragebogen für das Jahr 1932 ſiAnsgabe Helgng.. Einige Vereine baren dieſelben ſhon in cm Vegge Fir
t ſitze. ieVereine Teutonia 08, Kötzſchen, Röſſen, Kayna, Naundorf, Mögkerli dtund Hohenthurm können die Fragebogen am Montag in der Geſchä en

„Jagdſchloß“ in Empfang nehmen. Die Bezirksleitung: Friedemann,
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Merseburg
Vorbildliche Kulturgrbeit der Merſeburger Arbeiterſchaft

Das Kulturkartell Merſeburg trat am Freita beim Gewerkſchaftshaus zu einer Sitzung zuſammen, Du en

den Aufgaben des neuen Jahres zu nehmen. Konnte auch
über die finanziellen Verhältniſſe kein roſiges Bild gegeben werden
l n doch allerſeits große Be riedigung über die gelungenen

ulturveranſtaltungen der letzten Monate. Dankbar wurde vor
allem die beſondere Initiative des angeſchloſſenen Gewer ſchaft skartells anerkannt. Die Veranſtaltan n des letzten en
Jahres haben bewieſen, daß die Kulturarbeit in der Saerehatee
Arbeiterſchaft auf dem richtigen Wege iſt. Unei ennützig haben ſich
die Organiſationen in den Dienſt der Sache geſtellt, wertvolle Kräfte
ür eine neue, ſozialiſtiſche Kultur ſind damit frei geworden. Sie
T der n e per gezeigt, was ſozialiſtiſcheultur ü upt utet. Es ſoll deshalb auf dem einen Wege fortgefahren werden. den auf l gage

Für das kommende Jahr liegt ein klarer Plan, infolge der ſehrundurchſichtigen Zeitverhältniſſe, noch nicht vor. vitt

ein Heiterer Abend vorgeſehen, und zwar ſoll der luſtige
Pädagoge Münch, der Verfaſſer des in kurzer Zeit beliebt und
bekannt gewordenen Buches „Mein frohes Völkchen“, aus ſeinen
Erfahrungen in der Kunſt der Erziehung erzählen. Ende Januar,
gleichzeitig als Veranſtaltung des Jugendkartells, iſt ein Fam
abend geplant. Mitte bis Ende Februar wird wieder der Volks

Der goldene Sonntag
Wie der „kupferne“ und der „ſilberne“ Sonntag, ſcheint auch der

goldene“ die allerdings nicht hochgeſpannten Erwartungen der hie-
igen Geſchäftswelt erfüllt zu haben. Wenn auch im allgemeinen die
onſumenten vor hohen Ausgaben verſtändlicherweiſe zurück

ſchreckten, 4 machten doch viele Wenig ein Viel. Zu einem Teil
waren auch die Preiſe n etzt, was kaufanreizend wirkte.
Ein Zeichen, wie ſehr das Publi

Bei der „Arbeit“ geſtört
er drangen in der letzten Nacht in das Grundſtück

Weinberg Nr. 3 ein. Sie gelangten von der Straße durch Ueber-
teigen des Tores in das Haus. Hier erbrachen ſie die Tür zum
gerraum. r hatten die Diebe es nur auf Geld abge

ſehen. Sie ſind jedoch bei ihrer Arbeit geſtört worden und unerkannt
entkommen.

Straßenreinigung. Das eingetretene Schneewetter W die
ſtaatliche olizeiverwaltung, die Bürgerſchaft auf die
dringende folgung der Vorſchriften über die Schneebeſeitigung
und Beſtreuung der Bürgerſteige mit abſtumpfenden Mitteln auf-
merkſam zu machen. Die Straßenpolizeiverordnung ſchreibt vor,
daß der Schnee unmittelbar nach dem Schneefall beſeitigt
werden e Den zur Reinigung Verpflichteten kann, ſchon mit
Rückſicht auf etwaige Regreßanſprüche von Perſonen, die auf einem
ungereinigten Bürgerſteig zu Fall gekommen ſind, nur dringend
mpfohlen werden, die Vorſchriften über die Straßenreinigung
genau zu beachten. Säumige Straßenreinigungspflichtige haben
Beſtrafung zu gewärtigen.

kum Lorauf wartet.

Einbre

Der unſozig'e Miche“Weihnachtsmannf
Auf den Michelwerken in Großkayna kam in dieſem

ahre eine geldliche Weihnachtsbeihilfe zur Verteilung,
über ohne Berückſichtigung ſozialer Geſichtspunkte. Bei der Ver

ilung wurde der Grundſatz angewandt, wer nicht „artig“ war,
bekommt die Rute. Alſo, die „artigen“ Arbeiter, das ſind die
Gelben, bekamen je nach ihrer Bewertung eine Beihilfe von
ünf bis fünfzehn Mark, die „ungezogenen“ Arbeiter, das ſind die
eigewerkſchaftlichen, bekamen die „Rute“. Sie gingen leer aus,

obwohl unter ihnen Arbeiter ſind, die die meiſten Feierſchichten ver
fahren mußten und die über ſtarke Familien verfügen.

Das iſt wahrhaftig eine chriſtliche Tat der Michelwerke! Die
paßt zu dem frommen Geiſt der Werkszeitung. Den Zweck den
die Michelwerke damit erreichen wollen, haben die organiſierten
Arbeiter längſt durchſchaut. Was man mit Druck und Terror nicht
geſchafft hat, das ſchafft man auch nicht mit dieſem Köder. Die
Arbeiter halten feſt an der Organiſation, ſie laſſen ſich nicht zu
Weihnachten einen Brocken hinwerfen, um dafür das ganze Jahr
vie ein Hund behandelt zu werden und unter Tarif zu arbei
en, wie die Gelben. Die Arbeiter verlangen keine Almoſen, ſondern
nenſchenwürdige Entlohnung und Behandlung. Dieſes Ziel zu
veichen, iſt die Aufgabe des Verbandes der Bergbauinduſtrie

arbeiter.

Nazi-Lanewirte drohen mit Boykott
Weißenfels. Ueber 500 Landwirte hatten ſich zur amm

mg der Weißenfelſer Kreisbauernſchaft eingefunden.
Sie nahmen einſtimmig eine Entſchließung an, in der der Schutz der

Lotveropdnung gegen W r 7 Beiebe als nicht genügend bezeichnet und m der Beteiligten die

ßerpflichtung auferlegt wird, bei Zwangsverſteigerungen aller
Art kein Gebot abzugeben. Wer dagegen verſtößt, wirtſchaftlich

und geſellſchaftlich ge äch tet werden. Von den
Gewerbetreibenden, die wirtſchaftliche Beziehungen zur Landwirtſchaft
haben, wird gefordert, daß ſie ſich dieſer „Schickſalsgemeinſchaft und

nen Forderungen anſchließen.

c J rr c C C
r

e du
e h

Handwerkern und

or auftreten, und zwar in einem a-capella- Konzert. Für den
ärz iſt es vor allem die Jugendweihe, die das Kulturkartell

ſtark beſchäftigt. Sie ſoll wieder unter der bewährten Leitung des
Genoſſen Weicker abgehalten werden. Als Termin wurde der
20. März beſchloſſen.

Die Anmeldung der Kinder unbedingt bis zum 30. Januar
erfolgen

beim Vorſitzenden des Gewerkſchaftskartells, Genoſſen Tenhagen,
Metallarbeiterbüro, Seffnerſtraße 4, oder beim den des
Kulturkartells, erf Weicker, Chriſtianenſtra 1.

Die Märzgefa T ir7 iſt für den 13. März angeſetzt.
Ueber die Ausgeſtaltung der Maifeier, die in dem Rahmen der
letzten großen n rapſtaitungen s werden ſoll, warman i noch nicht ganz klar. Das iſt der vorläufige Plan, mög-

licherweiſe werden noch einige Veranſtaltungen hinzukommen.
Der Arbeiter Radiobund Leuna teilte zur großen

Freude aller mit, daß es ſeiner Organiſation nunmehr in Kürze ge
lungen ſein wird. ein großes Lautſprecher-Gerät zur Ver-
an zu ſtellen. Das wird natürlich eine weitere, wirkungsvolle

reicherung der Kulturveranſtaltungen abgeben
Genoſſe Weicker, der Rücktrittsabſichten hinſichtlich des Vor

ſitzes des Kulturkartells a ertß wurde allgemein gebeten, da
von Abſtand zu nehmen. Einſtimmig wurde er wiedergewählt.

Dieſe jetzt überall zu beobachtenden, ſcheinbar zentral organiſierten
Terrorabſichten der von den Nazis immer mehr aufgeputſchten
Landbündler findet unſer Bürgertum ſcheinbar ganz in der Ordnung.
Die Zeitungen drucken dieſe Erklärungen ab und finden kein Wort der
Kritik. Was würde ſich aber für ein Geheul erheben, wenn einmal
die Arbeiterorganiſationen mit Boykottdrohungen auftreten würden!
Wir verkennen auch die Notlage der Landwirtſchaft nicht, ſie darf aber
nicht dazu benutzt werden, daß mit dem Staat und den Geſetzen
Schindluder getrieben wird.

Kreis Cuerfurt
Verb'lligtes Friſchfleiſch

Mücheln. Entſprechend den I en der Reichsregierung,
zur Verbilligung von Friſchfleiſch für die erwerbs-
loſe Bevölkerung werden auch hier am der dem 22. De

mber, von 3.30 bis 4.30 Uhr nachmittags, in der Alten Volksſchule
eichsbezugsſcheine ausgegeben. Die zur Ausgabe ge-

langenden Bezugsſcheine erhalten 4 Wochenabſchnitte für die Zeit
vom 13. Dezember 1931 bis 9. Januar 1932. Zur Teilnahme an
der Fleiſchverbilligung ſind berechtigt: die von der öffentlichen er
ſorge laufend als Hauptunterſtützer in offener Fürſorge unterſtütz-
ten Perſonen (Wohlfahrtserwerbsloſe), Armenunterſtützungsemp-
ſargeft lein- und Sozialrentner. ſoweit ſie einen eigenen Haus
alt führen. von Zuſatzrenten nach RVG., ſoweit ſie

ausſchließlich auf ihre Verſorgungsrente und Zuſatzrente angewieſen
ſind und einen eigenen Haushalt führen, die Ünterſtützungsempfän
ger aus der Arbeitsloſenverſicherung und die Hauptunterſtützungs-
empfänger der Kriſenfürſorge werden von Arbeitsamt ver
orgt.

Man und K'auenſeuche
Mücheln. Jnf Ausbruchs der Maul- und Klauen-

euche im Kreiſe Querfurt, ganz beſonders in unſerer
ähe, treten die e Beſtimmungen bei Viehſeuchen in

Kraft, wonach bis auf weiteres keine Ferkelmärkte mehr
ſtattfinden dürfen.

Mücheln. Veruntreuungen. Bei der Siedlungsgeſell
chaft Möckerling GmbH. wurden reſte a eiten wie ver
autet in Höhe von 1000 Mk. ſo tellt. Jm Zuſammenhang

r wurde ein Buchhalter, der ſeit 1919 bei der Siedlung ange
tellt iſt, friſtlos entlaſſen.

Möckerling. Ein gebrochen wurde hier in der letzten Nacht
bei einem Bäckermeiſter. Geſtohlen wurden 24 Mk.

Strafermäßigung für Naziſchläger
Oberf Am 22. März war es hier anläßlich einer öffent-

lichen Verſammlung der SPD. zu einem Ueberfall der Nazis auf
unſeren Parteiſekretär gekommen. Auf den Sekretär wurde auch mit
einem Gummiknüppel eingeſchlagen. Die Täter, der ehemalige
Feldhüter Parl Götte, Maſchiniſt Richard Götte und Schloſſer
Fritz Schwam m waren deswegen vom Schöffengericht in Naum
burg zu je 4 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Auf
Berufung hin änderte die Strafkammer des Landgerichts in
Naumburg das Urteil ab und erkannte auf je 2 Monate Gefäng
nis wegen gefährlicher Körperverletzung. Die noch weiter eingelegte
Reviſion der Angeklagten iſt verworfen worden.

C
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Aſeinigßeiten
aus der Jrovings

Die Nazipartei nennt ſich Arbeiterpartei. Das verpflichtet
ſie, hin und wieder neben den Prinzen, Offizieren und Akademikern
auch einmal richtige Arbeiter zu zeigen. Die allerdings in aus
reichender Menge zu bekommen, hält ſchwer, da die marxiſtiſche Front
bisher trotz aller verzweifelten Anſtrengungen ungebrochen iſt. Beim
SA.Aufmarſch in Braunſchweig ſollten nun auch Mans
felder Bergarbeiter vertreten ſein. Mit vieler Mühe konnten
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die Nazis ſchließlich eine Gruppe zuſammenbringen, die denn
auch, wie das beigegebene Bild zeigt, in der Poſe der HitlerVerehrung
in aller Welt gezeigt wurde. Leider hat man in Mangfeld ſelbſt dar
über gelacht, denn unter dieſen koſtümierten „Berg arbeitern“
befinden ſich ein Lohnfuhrunternehmer, ein Gemüſe händler,
ein Selterwaſſerfabrikant und ein Techniker. Daher eben der
Name „Arbeiterpartei“!
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Jn Frankleben bei Merſeburg gaſtierte kürzlich die „Oſt
märkiſche Spielſchar“ der NSDAP. Dieſe Truppe wollte
dort wahre deutſche Kultur verbreiten. Das geſchah auf die Weiſe,
daß ein Redner verkündete, der Deutſche ſei kulturloſer als der
Neger, ja, das ganze deutſche Volk ſei das kulturloſeſte der Erde.
Der Deutſche habe kein Blut, ſondern Mehlſuppe in den
Adern. Nun hat aber der Frick in Thüringen den Jazz gerade
verboten, weil er Negerkultur darſtelle. Er hat demnach doch
den Deutſchen Thüringens die Muſik einer höheren Kultur als
ihrer eigenen verboten. Uns ſcheint jedenfalls, die Nazis haben
nicht nur Mehlſuppe in den Adern, ſondern im Verſtandskaſten!

7

Der Stahlhelm, angeblicher Bund der Frontſoldaten, er
richtet überall ſogenannte Volksküchen. Nur ungern fügt er
ſich, wenn es einmal nicht anders geht, in den Rahmen eines zen
tralen Hilfswerkes ein, das u. E. die beſte Form einer wirklich
unparteiiſchen Nothilfe iſt. Man verſteht dieſes Sträuben, wenn man
hört, worauf es dem Stahlhelm bei ſeinen Küchen ankommt. Die
„Torgauer Zeitung“ ſchreibt in einer Reportage über die
dortige Stahlhelmküche u. a.: „Jn dem Eßraum herrſcht ſtramme
Diſziplin. Kommen Ehrengäſte', ſo ſteht alles auf zum
Gruße Da haben wir's ja! Wohltätigkeit gegen Strammſtehen,
Almoſen gegen Kotau vor den Vorgeſetzten! Oh, welche Luſt

2

verkündet gez. Kläning die dortige Nazipartei eine Anordnung der
allerhöchſten Reichsleitung der NSDAP., daß wegen des „rapiden
Anwachſens“ der Bewegung während des Monats Januar 1939
keine Mitgliederanmeldungen mehr angenommen werden dürfen.
Man bittet daher alle, die ihre Anmelderklärungen „noch nicht ord
nungsgemäß ausgefüllt haben“, das noch vor Weihnachten zu tun.
Die Nagis ſpekulieren damit raffinierterweiſe auf die Einfalt der
Spießer und ihre Angſt, etwa den Anſchluß zum „dritten
Reich“ zu verpaſſen Die Unverſchämtheit dieſes Tricks wird nur
noch aufgewogen durch die bodenloſe Ueberheblichkeit, anzunehmen,
ihr „drittes Reich“ ſtehe unmittelbar vor der Tür. Hoffart kommt
aber bekanntlich immer vor dem Fall!

7

Zwei deutſchnationale Abgeordnete haben ſich das Ver
gnügen geleiſtet, in einer „Kleinen Anfrage“ im Preußiſchen Land
tag eine neue Verfaſſungsverletzung feſtzuſtellen. Die beſteht nach
ihrer Meinung darin, daß Landrat Acker in Zeitz in einem Stellen
ausſchreiben fordert, daß ſich die Bewerber freudig zur Ver
faſſung bekennen und Referenzen aus republikaniſchen
Kreiſen beibringen. Treue zur republikaniſchen Verfaſſung als Ver
ſtoß gegen die republikaniſche Verfaſſung, das iſt eine Konſtruktion,
mit der man ſich nur im Witzblatt auseinanderſetzen kann.

2

Gemütsmenſchen gab es ſchon immer. Sie zeichnen ſich
dadurch aus, daß ſie ſich auch durch nichts aus der Ruhe bringen
laſſen. Ein ſolcher Seelenakrobat verfaßte einen Schrieb über das
Bockbier, den die Kleinſtadtzeitungen mit Behagen abdrucken.
Darin heißt es ſinnig und zeitgemäß: „Bei behäbigem, frohem Ge
nießen und gut verſorgtem Magen iſt dieſes Starkbier eins
der zuträglichſten Getränke.“ Unſer deutſches 60-MillionenVolk ver
fügt bekanntlich nur über „gut verſorgte Magen“, daher auch das

eo

behäbige, frohe Genießen! Berry.
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Locolfreis
Auch Könnern kämpft mit der Not

Nückläufige Berbrauchs und rückläufige Einnahmeziffern

Könnern, den 19. Dezember.

r J r m r ung P u Pm alten Jahre. Es war eine Sitzung, deven nis wenig. t iſt, bei den Stadtvätern im edlen an den Stadtſäcke
rehteſtimumne zu erzeugen, noch weniger allerdings im Hin-

blick auf

und devan r e vundwovraus das im v50000 r für das ſſene Re u 2
vefultiert. Wir wi ſehr daß die heute aus dem Produk-

ſchi n viel lieber dere Möglichkeiten zum
nen erfaſſen würden, als Anträge auf Unterſtützung

deren Durchführung im Hinblick auf die ſchw
Stadt ev iſt. Die Belaſtung Gemein-

den durch das auf ſie entfallende Drittel der Fürſorge ſchreit förm-
i nach einem Ausleich, nach Vereinheitlichung des Unter
tützungsweſens überhaupt.

Der von den Erwerbsloſen eingebrachte
Antrag auf Gewährung einer Weihnachtsbeihilfe

wurde auf einſtimmigen Beſchluß dem Magiſtrat überwieſen, und
es wird nichts geſchehen, nichts n können. Deſſen
ſchien ſich ſelbſt die kommuniſtiſche Fraktion bewußt zu ſein.
Einen recht niedlichen Begriff von der Not der Erwerbsloſen ſcheint
der bürgerliche Stadtverordnete zu haben, der gelegentlich auf das
Schlachten von fetten Schweinen hingewieſen hatte. Wir fragen:
„Betrachtet etwa die grüne Front dieſe Angelegenheit als ihr

2“ Dieſer Hinweis iſt typiſch für die Denkungsart im
bürgerlichen Lager.

Kenntnisnahmen über Licht- und Kraftverbrauch,
Waſſerverbrauch und der Betriebsbericht Juli September ergaben
eine etwas rückläufige Bewegung, alſo geringeren Verbrauch,
z rege Einnahmen im Vergleich zu denſelben Monaten

riahves.
Bei Punkt 2 der Tagesordnung, „Prüfung, Feſtſtellung und Ent

laſtungserteilung der Kämmereikaſſenrechnung 1930“,
erſtattete der Bürgermeiſter den Bericht. Einleitend be
merkten wir ſchon, daß

ein Defizit von 50 000 Mk.
verbleibt. Entlaſtung wurde erteilt mit 9 Stimmen bei 5 Stimm-
enthaltungen der kommuniſtiſchen Fraktion. Lediglich weil ein
Sozialdemokrat Dezernent des Licht- und Waſſerwerks iſt,
ſtimmten die Kommuniſten aber beim Punkt 9, m der
Rechnungen des Licht- und Waſſerwerks“, dagegen. Mit 7 Stim
men wurde die Entlaſtung aber doch erteilt. Eine unweſentliche
Aenderung im Bebauungsplan des Ochſengrundes wurde ge
nehmigt. Ferner wurde einer Verlängerung des Pachtvertrags mit
Gorgas im Teufelsgrund zugeſtimmt.

Bei Schlägerei vom Tode ereilt
Ammendorf, den 21. Dezember.

Am Sonntag veranſtaltete die Freiwillige Sanitätskolonne vom
Roten Kreuz in Helms Lokal ihre Weihnachtsfeier.

V der 72 e alte Arbeiter
B (Ammendorf), Mitglied der Freiwilligen Sanitätskolonne,bis ſich an der Abwehr, wobei er plötzlich zufammenbrach und

werden dem Amtsgericht zugeführt.

100 Erwerbsloſenkleingärten in Ammendorſ
Die Gemeindeverwaltung begbſichtigt,

gärten für Erwerbs!kloſe einzurichten. Am worgigen
Dienstag, 20 Uhr, wird in der Broihanſchenke eine Verſamm

dorf eingeladen ſind. Jn der Verſammlung liegen die Pläne der
Gärten aus und die Intereſſenten können ſich gleich in die Liſten
eintragen. Der Eintritt iſt frei.

Weihnachten der Arbeiter Wohlfahrt
Ammendorf. Die hieſige Arbeiter Wohlfahrt ladet zu

ihrer Weihnachtsfeier ein, die n, Dienstag, 17 Uhr,
in der Broihanſchenke ſtattfindet. Alle Freunde der ſozialiſtiſchen
Arbeiterbewegung ſind zu der Feier herzlich willkommen.

7

Ammendorf. Unfall. Am 19. Dezember 12 Uhr geriet
in der Regensburger Straße in Ammendorf ein Auto beim Ueber
holen eines Pferdefuhrwerks ins Schleudern, wobei es einen 7
entgegenkommenden Radfahrer umfuhr. Der Radfahrer klagte über
innere Schmerzen. Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt.

Zſcherben. Einwohnerzahl. Die Perſonenſtandsaufnahme

1340 im Vorjahr, einſchl. 26 oberſchleſiſchen Wanderarbeitern. Dem
nach beträgt der Zuwachs 17 Perſonen.

Das Kreisgeſundheitsamt des Saalkreiſes macht bekannt, da
die Sprechſtunden in der Tuberkuloſe-Fürſorgeſtelle des Saal-
kreiſes, Halle, Univerſitätsring 32/33, in der Zeit vom 27. bis
31. Dezember ausfallen.

Mansfeſder?ireise
Lohnverhband lungen geſcheitert

Die Gewerkſchaften gegen weiteren Lohnabbau
Am Sonnabend fanden in Halle auf Grund der Notverordnung

die Parteiverhandlungen zur Neufeſtſetzung der Löhne ab 1. Jannar
1932 für Mansfeld ſtatt. Eine Einigung wurde nicht erzielt. Es
wurde von den Gewerkſchaften darauf hingewieſen, daß für die
Mansfeld Arbeiter ſeit 1930 die Löhne insgeſamt ſchon um 25 Pro
zent gekürzt wurden. Die Entſcheidung über die Neufeſtſetzung hat
nunmehr der Schlichter.

Berufung im Prozeß VBöttge
Die Staatsanwaltſchaft hat im Prozeß Böttge Berufung einge

legt, um ſich zunächſt die Nachprüfung des Urteils vorzubehalten.
Ob die Berufung auch durchgeführt wird, ſteht alſo noch nicht feſt.

Verhaftungen in der Mordſache Hulbe
Twondorf. Jn der Mordſache Hulbe ſcheint eine neue Wendung

n 7 Bekanntlich wurde vor einigen Wochen der annieur Wendler zu zwei Jchren Gefängnis ver
urteilt; er legte aber Reviſion ein. Dieſer Tage wurden nun diez des Gaſtwirts Barthel und ihre Tochter Frau Koch ver
aftet. Es beſteht der Verdacht, daß beide in der Verhandlung
unter Eid falſche Ausſagen gemacht haben.

Opfer des Eiſes
Eisdorf. Hier brach die 9jährige Tochter des Arbeiters Sei-
fert auf dem Eis ein und ertrank, obwohl ſofort Hilfe zur Stelle
war. Es iſt angebracht, daß die Kinder wieder vor dem Betreten
unſicherer Eisflächen gewarnt werden.

Steuererheber verſchwunden
Polleben. Seit einigen Tagen iſt hier der Kaufmann Willi H.,

der Gemeindeſteuererheber und Rechnungsprüfer der Spar und
Darlehnskaſſe war, ſpurlos verſchwunden. Man vermutet Ver-
untreuungen, da H. ſtark verſchuldet iſt.

Areis Deſitascſ
Defitasch Ftadt)

Vom Winterhilfswerk
Der Organiſationsausſchu der Winterhilfehielt kürzlich ſeine Scheberſhngg ab. Wer die Finanzverhältniſſe

der Stadt kennt und weiß, daß die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen
jetzt bereits die Zahl 900 faſt erreicht hat, kann ermeſſen, daß
die Winterhilfsarbeit unbedingt notwendig war. Freilich kann
die Winterhilfe auch nur einen Teil der Not lindern. Angeſichts
dieſer Verhältniſſe bleibt es beſonders bedauerlich, daß die beiden
bürgerlichen Fraktionen der Bereitſtellung von 2000) Mk für
Unterſtützungszwecke, wie es der Antrag der SP D. vorſah,
nicht zuſtimmten.

n der Beſprechung wurde mitgeteilt, daß die vorbereitenden
Verhandlungen mit den Behörden des Arbeitsamtes wegen

ſolgreth geführt s Jene aerfolgreich gefü n ſind. Ab 4. Januar nächſten Jahres wer-den zwei urſe für je 25 Mädchen ne nag Dezember-

r der Winterhilfe hatte einen noch beſſeren Erfolg, als
die im November. Es ſind ei ngen: 2134 Mk. in bar, 623 Mk.
in Gutſcheinen. So war es möglich, eine große Anzahl Hilfsbedürf

zu berückſichtigen. Eingegangen waren Anträge, von denen
416 genehmigt wurden. (Die Differenz ergibt ſich zum großen Teil
daraus, daß einzelne Antragſteller ſich bei mehreren der angeſchloſſe
nen Organiſationen et hatten und natürlich nur ein Antrag
berückſi tigt werden konnte. Z. T. waren Anträge eingegangen vonPerſonen, die bereits im November Unterſtützung erhielten Von

der Arbeiter-Wohlfahrt waren 72 Anträge eingereicht wor-
den, re hatten aus den eben angeführten Gründen 62.

z Kaſſenprüfern wurden die Herren Werner und Dietze
gewählt.

Luſtiges von den RNazis
Daß die Nazijünglinge oft feige ſind, wurde am Donnerstadurch einen Vorfall wieder eklatant bewieſen. Der ehemalige Na 5

führer Schilling war mit noch drei anderen Genoſſen vom Ge-
richt verurteilt worden, weil ſie ein Flugblatt hervausgegeben
und verteilt hatten, ohne daß dazu die notwendige Genehmigung er
teilt worden war, und weil ſie darin ihre ehemaligen Partei-
weſen beſonders Kläning und Krieſchey, beleidigt n ſollten.

das Gericht es bei der bereits in einem Strafbefehl feſtgeſetzten
Strafe in Höhe von 100 Mk. beließ hatten ſie ſich „einen an

trunken und drangen in dieſer Verfaſſung in die Geſchäfts
telle der Nazis ein. Hier beſchimpften ſie ihre ehemaligen

Freunde. Sch. drohte, wenn ſie hinausgeworfen würden, dann
würde er „jeden über den Haufen ſchießen“. Jetzt bekamen die an
weſenden ſieben Haſenfüße vor den vier früheven Freunden
u ure Angſt, und ſie ließen durch Kläning, der natürlich
im „Schwan“ ſaß, die Polizei holne mit dem Erſuchen, Schilling
die Waffe m 437 und alle vier aus der Geſchäftsſtelle heraus
zubringen. i Mann hoch wollte die Polizei dem Verlanachkommen. Aber o Schreck, als ſie eine Durch luchung des
Schilling nach der Waffe vornahmen, ſtellte ſich heraus daß er keine
bei ſich hatte, ſondern nur mit der Tabakpfeife gedroht
et e hat über dieſen Vorfall bei der Polizei recht herlich
gelacht.

'ukeunkouu
„utkiekerr macht ruheſtörenden Lärm

Der geiſtreiche Mitarbeiter der „ENN.“, genannt „utkieker“,
ſcheint gerne „einen hinter die Binde zu gießen Kommen da am

ttwochabend gegen 23.30 Uhr die Leipziger Straße ent
zwei Mann Arm in Arm angeſungen und landeten im Nazi

lokal Zum Stern“. Und ger da, einer davon war „utkieker“.
azijüngling kann ſich bei ſeinem Geſchreibſel gar nicht genug

ereifern, wenn einmal ein Arbeiter wegen ruheſtörenden Lärms von
der Polizei oder vom Gericht eine Strafe erhält. Er natürlich kann
ſich das leiſten, iſt ja auch eine ganze andere Perſönlichkeit! Man
braucht ſich wirklich nicht zu wundern, wenn dann aus der Feder
eines ſolchen Kopfes allerlei Blödſinn in der Zeitung verzapft wird.

Kind tödlich verbr ieſigen verſtarbr äe7 e W. 7 rAm Zucker sparenm? h ää i 77
Der Körper braucht m Zucker mährg?

Ammendorf
auf Grund der Notverordnungsbeſtimmungen 100 Klein-

lung mit Vortrag ſtattfinden, zu der alle Intereſſenten aus Ammen-

am 10. Oktober ergab das Vorhandenſein von 1331 Einwohnern gegen ſ

d einen umſtürzenden Kübel mit heißem Waſſer zugegen

Winsftille bei den Kommuniſten
v r r herrſcht bei den hieſigennur nochSegen 1840 Uhr verſudten drei angetsinkens Perſonen. der Ardeiier An en e hen es in ln eigene er In de

choben worden? Nun, wir wollen
es verraten. Jn der Führerſchaft iſt von der kommuniſtiſchenBezirksleitun Wo „ge r 77 n. Der jetzige iſche
Leiter, W. e der damals ſo gern die Sanierung des Halle

gegangen worden.revolutionär ar a wegen unliebſamer Dinge, die uns
der Arbeiter bekannt ſind, S die Wand rickt worden. Auch

der „Redakteur“ des hieſigen kommuriſtiſchen tte
e keine Gnade vor den Größen der kommuniſtiſchen

f und tellt
L. ge

worden.
pannt ſein, wie die jetzt auserkorenen

iſt kaltgeſ
Man kann daraufhrer den kommuniſti Karren vorwärtsbrin wollen, denn

mit ihren revolutionären Phraſen in den Erwerbs ammlungen
machen enkendeätz falle e echaft iſt arg im Schwinden. Es iſt berg abe
Arbe
der aliſtiſch denkenden Arbeiter, den Boden für den wahren
Sozialismus hier zu ebnen.

Stillgelegter Steinbruch. Der Steinbruch der Firma Kirchhoff u. Wolf der etwa 130 Mann beſchäftigte,

iſt ſtillgelegt worden.

Amtsgerichts und Landesgerichtsrat Fritzſche inTorgau unter Seſſung in ſeiner Stellung als mtsgerichtsrat
und Landesgerichtsrat an das Landgericht in Torgau verſetzt worden

reits Cicbenwerde
Dem toten Kämpfer zur Ehre

Das „Volkshaus“, in dem unſer Genoſſe Heyne

oftmals 5 den rn ren h r e awixtſchaftliche und politiſche Tagesfragen beha e oderKli t T L ner fü tie wer auserſehen, die ſterblichen J
des Genpſen Heyne für wenige Stunden zum Abſchied un
Auf rt unter ſchwarzem Flor, ihm zur Seite als Ehrenwache
Reichsbannerkameraden, zwiſchen den Farben der tet darüber
in leuchtender Schrift ſein altes Loſungswort „Freiheit“, hielt der
Genoſſe Heyne ſeinen letzten Schlaf an der Stätte ſeines Wirkungs-
kreiſes. Zu r waren ſeine Kollegen, die Freunde ſeiner
Umgebung und alle die erſchienen, denen Kurt Heyne zur Seite ge

n hat. Darüber hinaus waren aber auch Vertreter der kom
munglen Körpers n, darunter für den Kreis Liebenwerda Land
rat Röhrig mit ſeinen nächſten Mitarbeitern, Gemeindevorſteher
Benkendorf und Vertreter der Werke erſchienen. Der gefüllte
Saal mit ſeinem Trauerſchmuck brachte lebene wahr das zum Aus-
druck, was Kurt Heyne den Zurückbleibenden geweſen iſt

Harmoniumſpiel, tief aufrüttelnd, leitete die Trauerfeier ein.
Dann ſang ihm das alte Quartett des Volkschors Bockwitz der
Genoſſe Streck war dazu ſelbſt von Frankfurt herbeigeeilt, ſeinem
Kampfgefährten die letzte Ehre mit zu erweiſen ſein Lieblings
lied „Ein Sohn des Volkes will ich ſein“. Von dem r Schi.k

des Kampfgefährten erſchüttert, rief ihm Kollege Gröger für
Ortsverwaltung ein „Hab'Dank“ zu. W. Rößler, der Ve

irksleiter des Metallarbeiterverbandes, ſprach im Namen des
uptvorſtandes warme Worte der Anerkennung. Nach ihm Ernſt

G reine r. Einfach und ſchlicht und tief v nd. Wie Kurt Heyne
ſeinen Mann geſtanden hat, davon ſprach
greifenden Worten. „Er war ein ganzer Mann“, und deshalb ehren
wir den Toten, der mit ſeltenen Gaben des Geiſtes und der Natür
lichkeit ausgeſtattet war. Gemeindevorſteher Benkendorf wo
mete dem Toten ehrende Worte für ſeine Mitwirkung in den Ge
meindekörperſchaften. Genoſſe Grober richtete dann ſeine Worte
an alle die, die Freunde und Anhänger des Toten waren. Die Lütke,
die der Tode geriſſen hat, muß geſchloſſen werden, dann habe man
Kurt Heyne den größten Dienſt erwieſen.

Und dann die letzten Augenblicke vor der Schließung des Sarges.
Sie alle, die dem Toten nahegeſtanden hatten, nahmen ied
Ein letzter Händedruck. Dazu unter dem Schluchzen und Weinen der
Angehörigen der h Dann ſchloß ſich über dem Toten
das Dunkel des Sarges. Unabſehbar war der Zug der den Leichen-

bis zum Ausgang des Ortes geleitete. Spalierbildend un
entblößt grüßte ihn nochmals die große Trauerſchar.

7

Bockwitz. Die öffentliche
t findet morgen, Dienstag, abends 8 Uhr, in der Aulatatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 8 Punkte. Darunter ein An
trag des m auf Gewährung von Sonderunter
ſtützungen. Wir empfehlen allen Genoſſen und Freunden, die
Sitzung zu beſuchen.

Opfer der Razis
Der Führer der Hreisbauernſchaft des Kreiſes Lieben-

werda, der Gutsbeſitzer Karl Pinkert, hat ſein Amt nieder
gelegt. Der Rücktritt dieſes in der Oeffentlichkeit des Kreiſes in
den letzten Jahren oft hervorgetretenen Mannes iſt auf das Konto
der Nationalſozialiſten zu ſetzen, deren aggreſſive Haltung
zur Spaltung der bisher einheitlichen Bauernfront geführt hat. Der
Ausgang der Wahlen zur Landwirtſchaftskammer iſt der unmittel
bare Anlaß zur Amtsniederlegung.

Niemand werd ſie vermiſſen
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat die kommuniſtiſche

Druckſchrift „Stadtzeitung Bitterfeld auf dieauer von zwei Wochen verboten. Das Verbot iſt erfolgt, weil
durch Ausführungen in Nr. 14 dieſer Zeitung die öffentliche Sicher-
heit und Ordnung gefährdet wurde.

Winterportmeldungen
Klingenthal: 10 Grad Kälte, 58 Zentimeter Schnee.

Johanngeorgenſtadt; 7 Grad Kälte, 58 Zentimeter Schnee.
S. Fiſcchtelberg: 7 Grad Kälte, 53 Zentimeter Schnee.
Oberhof: 8 Grad Kälte, 30 Zentimeter Schnee, 2 Zentimeter
Neuſchnee. Brocken: 6 Grad Kälte, 20 Zentimeter Schnee,
5 Zentimeter Neuſchnee. Torfhaus: 6 Grad-Kälte, 20 Zenti
meter Schnee. Sportmöglichkeiten im Har z beſtehen 4 nur
e einigen Winterſportplätzen. In allen Gebirgen liegt Pulver-

nee.

Gemeindevertreter-

Loops; für Vokales
r Provinz und Sport: bicht:

Gerantwortlich für Politik, Feuilleton und Algemeines: Er
und Kommunalpolitik: Goitlieb Kaſparek; fü

rantwort!lamtlich in Ve
Habicht:

für den Anzeigenteil: Walter Künne, Halle.
Geſellſchaft b. Halle Gr Märkerſtraße 6.Berlag: Halleſche Druckerei

rat h er
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Alles „Segnungen“ des Krieges
Voraussagen der Statistik Volk ohne Jugend Raum ohne Volk

Volk ohne Jugend heißt ein erſcheinendes
Werk des Direktors im Siatiſtiſchen Reichsamt Berlin,
Dr. Friedrich Burgdörfer, der als einer der erſten deutſchen
Fachleute für Bevölkerungsſtatiſtik gilt. Nachſtehend veröffent
lichen wir die inlereſſanteſten, in manchen Punkten geradezu
fenſakionell wirkenden Vorausſagen des kommenden Buches:

Völker werden, wachſen und altern wie Menſchen. Man kennt
drei Grundformen der Bevölkerungsſtruktur: das junge, wachſende
Volk, das alternde, ſtationäre Volk und das überalterte, ſchrumpfende
Volk. Dieſe dret Formen laſſen ſich dildlich darſtellen, wenn man
in die waagerechte Ebene die Kopfzahl der Bevölkerung, in die
ſenkrechte ihr Alter einzeichnet. Dann zeigt das junge Volk die Form
einer Pyvamide: die breite Baſis ſtellt die Jugend des Volkes dar;
mit zuwehmenden Altersjahren verkleinert ſich die Kopfzahl, und die
älteſter Menſchen bilden die Spitze der Pyramide, den kleinſten An
teil an der Bevölkerungszahl. Das ſtationäre, alternde Volk, bei
dem die Jahrgänge bis etwa 45 bis 50 Jahre gleichmäßig beſetzt ſind,
um dann abzunehmen, ergibt die Form eines Zuckerhutes; und das
ſchrumpfende, überalterte Volk, deſſen Jugendnachwuchs zu dünn iſt
und deſſen Hauptanteil die Jahrgänge zwiſchen 45 und 65 bilden,
zeigt ſich in Form einer Zwiebel.

Dieſe letzte Form iſt die des deutſchen Volkes, und zwar in
beſonders kraſſer Form. Unſer Altersaufbau iſt unterminiert durch
Krieg und Kriſe, es fehlt die normale Beſetzung der jugendlichen
Jahrgänge. Während des Krieges, als die Männer im Felde ſtanden,
als Millionen jahrelang oder für immer aus den Reihen der
Familienväter ausſchieden, ſetzte ein außerordentlich ſtarker Ge
burtenrückgang ein; vier Kriegsjahrgänge ſind kaum zur Hälfte be
ſetzt, dreineinhalb Millionen Kinder blieben ungeboren Dieſe Lücke,
die heute in den Reihen der Zwölf- bis Sechzehnjährigen klafft,
rutſcht natürlich mit den Jahren immer höher in den Altersaufbau
des Volkes hinauf und wird im Jahre 1945 das kritiſche Stadium
erreichen: nämlich das Heiratsalter von 25 bis 30 Jahren. Von da an
wird ſich der Geburtenrückgang, der Ueberalterungsprozeß erſt in
ſeiner vollen Schwere bemerkbar machen bis zum Jahre 2000, bis
die letzten Ueberlebenden der Kriegsjahrgänge verſchwunden ſein
werden. Das nächſte Jahrtauſend würde alſo, wenn keine anderen
Einflüſſe ſich geltend machen würden, von neuem mit dem „Zucker
hut“ Bild des ſtationären Volkes beginnen.

Nun haben jedoch die letzten Jahre gezeigt, daß die Zahl der
Eheſchließungen und Geburten wiederum ſtark im Abnehmen iſt und
faſt ſchon an die Lücke der Kriegszeit heranreicht. Dieſer
Schrumpfungsprozeß wird unter den vorausſichtlichen Wirtſchafts
verhältniſſeh eher fortſchreiten als abnehmen. Der „Zuckerhut“ des
Jahres 2000 wird alſo höchſtwahrſcheinlich wieder eine „Zwiebel“
ſein ein Volkskörper mit ſchwachbefetzten jugendlichen Jahrgängen.
Dieſer Vorausſage iſt die Fortdauer des Geburtenrückgangs, der ſeit
rei Jahren etwa 25 Proz. beträgt, zugrunde gelegt.

Wie werden ſich die Folgen dieſer Ueberalterung zeigen? Die

Bevölkerungszahl Deutſchlands wird von ihrer heutigen Baſis von
65 Millionen bis 1945 auf 67 Millionen ſteigen, um dann rapide zu
ſinken. Jm Jahre 2000 wird Deutſchland nur mehr 46 Millionen
Einwohner haben! 1945 ſchon werden doppelt ſo viel Menſchen
ſterben wie heute, nämlich 600 000 im Jahr; die Zahl der älteren
Menſchen wird ſich in den nächſten Jahrzehnten verdreifachen. Was
dieſer Umſtand für die Sozialpolitik, für die Alters, Jnvaliden und
Krankenverſicherungen bedeutet, läßt ſich heute noch nicht einmal
ahnen!

Aber Deutſchland iſt nicht der einzige Staat, der ſich mit dieſen
Problemen zu befaſſen haben wird. Im allgemeinen iſt das Ge
burtendefizit heute in den weſt und nordeuropäiſchen Staaten am
höchſten. An der Spitze ſteht England; ſein Defizit beträgt 3 Ge
burten auf 1000 Einwohner gegenüber den Sterbefällen; dann folgt
Schweden, die Schweiz und endlich Deutſchland mit über 2 pro
Tauſend. Es zeigt ſich alſo die bemerkenswerte Tatſache, daß ſelbſt
wirtſchaftlich noch gutſituierte Länder wie Schweden und die Schweiz
einen größeren Geburtenrückgang aufweiſen als Deutſchland!

Frankreich, das „klaſſiſche Land des Geburtenrückganges“, zeigt
heute nur ein ganz minimales Defizit; Paris ſelbſt hat einen höheren
Prozentſatz an Geburten als unſere kleinſten Landſtädte. Die Phraſe
vom degenerierten Frankreich ſcheint doch nicht ganz zu ſtimmen.

Das höchste Plus an Geburten,
nämlich 8 pro Tauſend, hat Sorpjetrußland. Dicht dahinter folgt
Polen; Jtalien, Holland, Jrland haben ebenfalls Geburtenüber-
ſchüſſe, die ſtärker ſind als das Defizit Deutſchlands

Sehr aufſchlußreich iſt ein Vergleich der Machtſtärke der roma
niſchen, germaniſchen und ſlawiſchen Völker in Europa. Jn Jahre
1810 gab es 63 Millionen Romanen, 59 Millionen Germanen,
65 Millionen Slawen; der Anteil der weſtlichen (germaniſchen und
romaniſchen) Raſſe betrug demnach insgeſamt 65,3 Proz. Jm Jahre
1910 lebten in Europa 108 Millionen Romanen, 152 Millionen
Germanen, 187 Millionen Slawen; alſo nur mehr 858,3 Proz.
Weſteuropäer. Heute gibt es 121 Millionen Romanen, 149 Millionen
Germanen, 226 Millionen Slawen; alſo nur mehr 54,4 Proz.
Weſteuropäer. Und in weiteren 30 Jahren wird es in Europa
mehr Slawen geben als Romanen und Germanen zuſammen! Die
ſlawiſchen Völker ſind jung, die weſteuropäiſchen alt; ſie befinden
ſich in einem Zuſtand, den man als „ethnologiſche Arterienver
kalkung“ bezeichnen könnte.

All dieſe Vorausſagen ſtützen ſich nicht auf vage Kombinationen,
ſondern auf die unbeſtechlichen Ziffern der Statiſtik. Es kann ſich
natürlich vieles wider Erwarten ändern; die Grundzüge ſind jedoch
unwiderruflich vorgezeichnet. Das Problem „Volk ohne Jugend“
ſteht vor der Tür; es wird das müßige Problem „Volk ohne
Raum“, das von den imperialiſtiſchen Kolonialphantaſten ſtändig
aufgetiſcht wird, automatiſch erledigen, und in weiter Ferne wartet
die Löſung der Frage, wie zu verhindern iſt, daß weite Gebiete
Deutſchlands zum „Raum ohne Volk“ werden.

Immer langſam voran!
Jm Prozeß gegen Helldorf und Genofſen, der

zurzeit vor der Strafkammer des Landgerichts I in Moabit
läuft, werden noch immer die Angeklagien vernommen. An
die Vernehmung der erſten Zeugen iſt vor Mille der Woche
nicht zu denken.

Die Angeklagten nehmen die Verhandlung mehr oder weniger
von der humoriſtiſchen Seite und ſuchen ſich gegenſeitig mit dummen
Bemerkungen aufzuheitern. Wenn einer der Rowdys z. B. davon
ſpricht, daß er zum Kurfürſtendamm gegangen ſei, „um einmal
jüdiſche Typen kennenzulernen“, ſo ſchmunzeln die übrigen 40 Po-
gromiſten auf den Anklagebänken verſtändnisinnig. Sie wieder
holen die Märchen, die ſie in der Vorinſtanz erzählt haben und

Der zweite HelldorfProzeß
wollen alle „ganz zufällig“ in die Exzeſſe hineingeraten ſein. Einige
können ſich ſogar jetzt noch nicht erklären, weshalb man ſie eigent
lich ſeinerzeit verhaftet hat. Die Langmut, mit der die Juſtiz dieſen
verlogenen Rüpeln entgegenkommt, zeitigt bereits die ſchönſten
Früchte. So konnte die Sonnabendverhandlung nur mit großer
Verſpätung beginnen, da der Angeklagte Schulz unfreiwillig ab
weſend war. Er war nämlich in der Nacht zum Sonnabend bei
einem feigen Ueberfall auf Reichsbannerleute feſtgenommen worden.

Die Angeklagten, die fich auch ſonſt provozierend benehmen,
erſchienen in der Sonnabendverhandlung zum Teil uniformiert und
mit Abzeichen. Der Vorſitzende begnügte ſich mit der Aufforderung
an die Nazis, in Zukunft nur noch in Zivil zu erſcheinen, obwohl
er ſie nach der neuen Notverordnung der Reichsregierung ſofort
hätte in Strafe nehmen können.

Pariſer Friedenskundgebung
Zehntauſend Menſchen demonſtrierten

Im Japy-Ssagal fand die vom Akklionskomitee für
den Frieden auf Vorſchlag des Allgemeinen Gewerkſchafts
bundes (CGT.) einberufene Kundgebung für den Frieden und
die Abräſtung ſtiatt, die die Antwort auf die Sprengung des
Abrüſtungskongreſſes im Trocadéro durch die Pariſer
Nationalſozialiſten darſtellt.

Die Verſammlung, an der über 10 000 Perſonen teilnahmen,
nahm einen glänzenden Verlauf. Es ſprachen der Generalſekretär
der CGT. Jouhaux, der Führer der engliſchen Arbeiterpartei Lans
bury, der Reichstagsabgeordnete Graßmann im Namen der deut
ſchen Sozialdemokratie und des ADGB., Profeſſor Quidde im
Namen der deutſchen Pazifiſten, ſowie der radikale Abgeordnete
Pierre Cot, der Sozialiſtenführer Leon Blum und der Präſident
der Liga für Menſchenrechte Victor Baſch. Lansbury und Graß-
mann wurden bei ihrem Erſcheinen auf der Tribüne mit dem
Geſang der Internationale begrüßt. Unter wiederholten Rufen:
„Es lebe der Frieden“ ging die Verſammlung zu Ende.

Auf der Straße kam es zu Zuſammenſtößen mit der Polizei,
als einige hundert Verſammlungsteilnehmer ſich zu einem Zug
zuſammenſchioſſen und unter Rufen „Es lebe der Frieden“, „Nieder
mit dem Kriege“ nach dem Platz der Republik zogen. Dem Zug
ſtellte ſich ein ſtarkes Polizeiaufgebot entgegen. Es entſtand eine
Schlägerei, in der 10 Perſonen leicht verletzt wurden. Der Zug
wurde in die Seitenſtraßen abgedrängt und aufgelöſt.

Pflugk Hartung aus Schweden ausgewieſen
Der Kapitänleutnant als Waffenſchieber

Der frühere deutſche Kapikänleutnank Horſt von PflugkHar
kung iſt, wie aus Stockholm gemeldet wird, wegen Beteiligung an
ungeſehlicher Waffeneinfuhr aus Schweden ausgewiefen worden.
Die Waffen waren für eine faſchiſtiſche Organiſakion
beſtimmi. PflugkHariung lebte ſeit eiwa 10 Jahren in Schweden.
Sein Name iſt ſeinerzeit viel im Zuſammenhang mit dem Tod
Liebknechts genannt worden.

Die preußiſche Sparnotverordnung
Das i Stagatsminiſteri die neue preußiſcheHer h T. wird nicht vor

Anfang dieſer Woche veröffenklicht.

Das Kündigqunasrecht der Mieter
Der Reichsbund deutſcher Mieter macht darauf aufmerkſam,

daß bei der Kündigung von Miet und Pachtver
trägen eine gewiſſe Vorſicht geboten iſt. Die Mieter
müſſen darauf achten, daß jede Kündigung, die nur den Mietpreis
ſelbſt betreffen ſoll, recht lich dennoch als echte Kündigung
des geſamten Vertrages anzuſehen iſt, was den Zwang
zur Räumung zur Folge hätte. Deshalb iſt es empfehlenswert,
vor der Kündigung ſolcher Verträge mit dem Vermieter oder
Verpächter eine Einigung herbeizuführen, wenn auf die Weiter-
benutzung der Räume über den 1. April 1932 Wert gelegt wird.

Der Abſchluß bei Blohm S Voß
Die Hamburger Werft Blohm u. Voß hat das am

30. Juni abgeſchloſſene Geſchäftsjahr verhältnismäßig günſtig
beendet. Gegenüber dem Vorjahr wird ein von 3,84 auf 3,12 Mil
lionen Mark nur wenig geſunkener Betriebsüberſchuß ausgewieſen.
Es wurde ein Reingewinn von 507 000 gegen 576 000 Mark
im Vorjahr erzielt, woraus auf das Kapital von 7 Millionen Mark
eine Stammdividende von 4 Proz. (gegen 5 Proz. im
Vorjahr) verteilt wird.

Preisſenkung durch die Eiſenſyndikate
Die Eiſenſyndikate haben die Preisſenkung auf Grund der

letzten Notverordnung auf der Baſis von 10 Proz. beſchloſſen. Die
ermäßigten Preiſe des Roheiſenverbandes gelten ab 16. und die
der übrigen Syndikate mit Rückwirkung ab 1. Dezember. Neben
dieſer allgemeinen Preisſenkung werden auch die Qualitäts-Ueber-
preiſe um 10 Proz. gekürzt.

Die Preisſenkung genügt nicht, denn die Schwerinduſtrie iſt
ſelbſt zum Teil der Auffaſſung, daß eine Preisſenkung von rund
16 Proz. für Stabeiſen erfolgen müſſe.

Arbeitsloſigkeit und Pfundinflation
London, 20. Dezember. (Eigenbericht.)

Die Arbeitsloſenzahl in England iſt auch in der erſten
Dezemberwoche um weilere 5300 geſtiegen. Die Geſamtziffer bekräg!
2 627 324. Die Enkwerkung des Pfundes brachte bis ſetzt keine
weſenkliche Enklaſtung des Arbeilsmarktes; die ZJunahme der
Arbeitsloſigkeit hat ſich höchſtens etwas verlangſamt i

Der Schultheiß-Skandal
Vernichtendes Urteil der Kontrollkommiſſion

Die dreiköpfige Konkrollkommiſſion, die vow
Aufſichtsrat des Schultheiß-PatzenhoferKonzerns zur Unker
ſuchung der großen Skandalaffäre eingeſetzt worden war, hal
jetzt ihren Unterſuchungsbericht veröffenklicht. Dieſer Berich
iſt für die veraniwortlichen Generaldirekioren bei Schultheißz
Patzenhofer und dem HſtwerkeKonzern vernichtend. Es iſi
eine bunte Miſchung von Bilanzverſchleierungen, Pro
ſpektfälſchungen, Verirauensbrüchen und Verquickung perſön
cher und geſchäftlicher Intereſſen, die den Inhalt des
Präfungsberichts bildet. Wie bei dem auffehenerregender
Unterſuchungsbericht des zuſammengebrochenen Frankfurter
Verſicherungskonzerns (Favag) blickt man auch hier bei
SchultheißPatzenhofer in einen Abgrund privakwirk-
ſchaftlicher Anmoral.

Die Kontroll kommiſſion hat feſtgeſtellt, daß ſchon die
Bilanzen der Oſtwerke in den Jahren 1928 und 1929, ferner
die Verſchmelzungsbilanz der Oſtwerke im Jahre 1930 falſch ge
weſen ſind. Jn dieſen Bilanzen war nichts über die hohen Bürg-
ſchaftsverpflichtungen enthalten, die der Genexaldirektor Katzen
ellenbogen eingegangen war. Eine glatte Bilanzfälſchung der
Unterſuchungsausſchuß nennt es ein „falſches Bild“ iſt darin zu
erblicken, daß die Forderungen der Oſtwerke AG. an ihre myſtiſche
holländiſche Tochtergeſellſchaft „Nutria“ als Bankguthaben
in der Bilanz erſchienen. Die willkürliche Aufrechnung der Bank-

Berliner Gaspreis geſenkt
Der Aufſichtsrat der Berliner Städtiſchen Gaswerke A.G.

beſchloß eine zehnprozentige Preisermäßigung für den Gasverbrauch
im Haushalt, der Jnduſtrie und des Gewerbes mit der Januar
Abrechnung eintreten zu laſſen.

Der Beſchluß des Aufſichtsrats bedeutet, daß mit der Januar-
Zahlung der Gaspreis pro Kubikmeter von 18 Pfennige auf
16,2 Pfennige herabgeſetzt wird. Das iſt eine immerhin fühlbare
Preisſenkung, die von der werktätigen Bevölkerung ſehr begrüßt
werden wird.

ſchulden gegen dieſe „Bankguthaben“ gab natürlich ein völlig falſches
Bild von der finanziellen Flüſſigkeit der Geſellſchaft.

Sodann behandelt der Unterſuchungsbericht die
Spekulationen in den eigenen Aktien des Konzerns,
wobei es ſich um die Geſchäfte des ſogenannten Holland-Konſortiums,
ſowie um das Danatgeſchäft handelt. Bei den Geſchäften des
HollandKonſortiums war die Commerz und Privatbank beteiligt.
Die Kommiſſion ſtellt feſt, daß die Ankäufe dieſer Aktien nicht zu
rechtfertigen ſeien. Es folgt ſodann eine vernichtende Ab
rechnung mit der „Jntereſſenkolliſion“ Ludwig Katzenellenbogens,
die zwiſchen der Wahrnehmung ſeiner perſönlichen finanziellen
Intereſſen und ſeinen Pflichten als Generaldirektor im Schultheiß-
Oſtwerke-Konzern beſtanden hat. Sehr vorſichtig heißt es in dem
Bericht, daß der Generaldirektor Sobernheim von ſeinem Kollegen
Katzenellenbogen jedenfalls nicht ausreichend informiert worden ſei

Ju der Frage des viel erörkerten Börſenproſpektkes vom
Februar 1931 wird feſtgeſtellt, daß im Proſpekt eine Reihe von
Angaben fehlten oder unzutreffend waren. Eine beſonders
ſchöne Einrichtung ftellte die eigene Reviſionsabkeilung dar, die
ſich die Konzernleitung geſchaffen hakte. Dieſe Reviſions-
abkeilung, die ihre Berichte an einen beſonderen Ausſchuß
des Aufſichksrakes zu liefern hakte, war über die Forderungen
der Oſtwerke an die „Nukria“ und ihre Verbuchung als Bank-
gulhaben völlig im Bilde, ohne dieſe ſkandalöſe Bilanz

fälſchung zu verhindern.

Der Prüfungsausſchuß kommt bei der Frage der Ver
antwortung und der Erſatzpflicht zu der Auffaſſung, daß die
Geſamtverantwortlichkeit Ludwig Katzenellenbogen trifft.
Aber auch die übrigen Mitglieder des Generaldirektoriums von
Schultheiß ſeien mitverantwortlich. Dasſelbe gilt für die Mitglieder
der Reviſionskommiſſion. Bei den beteiligten Bankdirektoren geht
die Auffaſſung des Prüfungsausſchuſſes dahin, daß Direktor
Reinhart von der Commerz- und Privatbank von der falſchen
Bilanz der Oſtwerke nichts gewußt und auch an den bewußten Aktien-
geſchäften nicht teilgenommen habe. Anders lägen die Dinge bei
Jakob Goldſchmidt, der bei den Aktiengeſchäften mitgewirkt
habe, allerdings über die Bilanz der Oſtwerke auch nicht im Bilde
geweſen ſei.

Das Fazit, das der Prüfungsausſchuß aus dieſer Mißwirt
ſchaft für das ehemals blühendſte Großunternehmen im deutſchen
Braugewerbe zieht, iſt traurig genug. Für die ſchwebenden
Verpflichtungen müſſen große Abſchreibungen und Rückſtellungen
vorgenommen werden. Die hieraus entſtehenden Verluſte können
aber durch den Betriebsgewinn des letzten Jahres ſowie aus den
offenen und ſtillen Reſerven gedeckt werden Da allein die offenen
Reſerven bei Schultheiß 8,6 Millionen betragen, handelt es ſich hier
bei alſo um ſehr hohe Millionenziffern. Neben dieſen Verluſten ſind
aber noch aus dem Aufkauf von eigenen Aktien Millionenverluſte
entſtanden, die im Augenblick in ihrem ganzen Umfang noch nicht zu
überſehen ſind. Es iſt nach unſerer Meinung durchaus möglich, daß
dieſe Verluſte einen Umfang erreichen, daß Schultheiß-Patzenhofer
dieſe durch Heranziehung noch vorhandener ſtiller Reſerven nicht mehr
decken kann und einen Kapitalſchnitt vornehmen muß.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 19. Dezember

Festere Stimmung
An der heutigen Berliner Produktenbörſe war die Stimmung feſter. Weizen

und Roggen in prompter Ware waren nicht ſtärker angeboten und wenn auchdie gaufluſt nicht übermäßig groß war, ſo konnten bei den wenigen zuſtande-
gekommenen Abſchlüſſen die Preiſe für Roggen und Weizen um etwa
2 Wark anziehen. Hierbei wurden glei e tig die Frachtermäßigungen für Ge
treide berückſichtigt. Am Markte der Zeitgeſchäfte ergaben ſich gleichfalls einige
kleine Befeſtigungen, namentlich für den laufenden Monat. Mehl hatte weiterſehr kleines Geſchäft bei unveränderten Preiſen. Für Hafer war die Stimmung

ruhig.bis 18. Dezew ber 19 Dezember

We n o 7 e v v e 209 11 211--214183--191 189 198
Brangerſte 132 164 152 164Futter- und Jnduſtriegerſte 150 152 150 52See i33- 141 i31- 142eizenmehl 26,75-—80,756 2675 30 75KReggenmehl 25, 27 50 25.75- 2780
Weizenkleie 275 2f0 9,25— 50Roggenkleie 975 10,25 6975 10,25
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Halle.
SAJ. Geſamtgruppe. Mittwoch, den

23. Dezember, abends 19.30 Uhr:
Winterſonnenwende.

Gruppe Nord. Mittwoch im Ju-
gendheim: Winterſonnenwende der Ge
ſamtgruppe. Alle Genoſſinnen und Ge-
noſſen ſind verpflichtet daran teilzu
nehmen. Gute Laune und Scherz
pakete mitbringen.

Gruppe Süd. 1. Feiertag, früh
5.20 Uhr, treffen ſich alle Fahrtteil-
nehmer am Hauptbahnhof.

Aus dem Bezirk.
Merſeburg. Montag, den 21. Dezember,

abends 8 Uhr im Hohenzollern“: Vor
ſtandsſitzung. Vollzählige Beteiligung
wird erwartet.

Ammendorf. Arbeiterwohlſahrt. Diens-
tag, den 22. Dezember, 17 Uhr in der
„Broihanſchänke“: Weihnachtsfeier Alle
Mitglieder der Partei ſind herzlichſt
eingeladen.

Oerbt neue lever!

Ortsverein Halle.
Montag den 31. Dezember, 19 Uhr:

Vorſtandsſitzung mit Abteilungsführern
im Reichsbannerbüro.

Für Dienstag, den 22. und Montag, den
28. Dezember, fallen die Turnſtunden
aus. Wiederbeginn der Turnſtunden
am 5. Januar 1932, abends 20 Uhr,
wie üblich.

zember, bitten wir alle arbeitsloſen
Kameraden der 3. Abteilung, in
Kloppes Reſtaurant, Hardenbergſtraße,
20 Uhr, zu erſcheinen. Kameraden
und Gäſte herzlich willkommen. 19 Uhr
Funktionarſitzung. Mitgliedsbuch iſt
mitzubringen.

Soeben erschien:

Ungekürzte Volksausgabe

LUDbWIG RENN
KRIBECG

Preis: Gehunden RM 2.685
In alle Weltspracohen äbersetzt
Deutsche Auflage: 150 000 Exempl.

Das deutsche Volksbuch vom
Krieg, das unsere Generation
überdauern wird und vor dem
die Memorren der Herren der Welt
geschichte zwerghaft erscheinen
Neue Zürcher Zeitung)

Zu beziehen durch
Volkshblatt Buchhandlung

Halle a. S.
Grose Ulrichstrase 27

Mohn s'ets frisch
gemah. en

F. Beerho!dt, n
e

Sonder- AngebotDeutſchland e
in Bildern

166 Bilder aus deutschen
Städten und Landschaften

nur

Mark 1,25
Zu beziehen durch:Colkshlatt-Buchnanclung

Ha le a. S. Gr. Ulrichatr 27.
e

Bei Finkäufen und beim Besuch von Veranstaltungen aller Art

e I Unsere Inserenten berüdisichigent

Moritz Kade hHachiolger

fadrit feinster lateitinöre, Weingrohnanciung

Chariottenstr. Raut 22350

Likör- Spezlaltäten
Qualitäts Weinbrand
Weine Rum m Arrak

Trauerſpiel von

vente,
Montag,

20 bis gegen
23 Uhr

König Lear

Shakeſpeare
Dienstag,2 22 lühr

Die Toni aus Wien
Operette von
Ernſt Steffan

Die am 25. Dez.
fällige 14. Vor

Stammkart. wird
auf den 2. Jan. 1932

verlegt
Zahlung der

3. Stammkart
Rate erbeten

ſtellung f. Freitag

Walhalla
Täglich

2

Mittwoch 4 Vbr

Die neue

Volksplatte
doppoelseitig. elektr. aufgenommen

kür 722

Pianohaus, Gr. Ulrichstr. 33/34

Zesolc ungs-Was ist Tabelie
k tor dieo eſchs- Beamten sov/.

die landes- und die

imn

er PreubensKommunel Beemiten

Bitte beaohten Sie das Nedeste Aus-NMittwooh-Inserat! gabe Nov. 193
Pr S i 6Reiten Fieisehmarken Pf.

TeeU ähe feintze Hazze Pianos knegllseh!

Weibnachtsfeiertagen

vorm 11.80 Uhr

qunz zarter r ſcher wenig gespielt Albre 44 II.
in schwarz von T 22027.ſKweinebauch iso bin. Sitte

und u v Pianohaus de allen Eintide: Sdweneſekn 5 P Herr ä ſo.ohne u an durchwachſ. I er. vor 999ahr. kümfen ſtets die

Halle L S.
Waisenhbauzing 18

am Franckeplatz

Butter, Wurst

fleischwaren.J. Knduse

San ken Nonrerthaus
Deligscher Str. 2

fleute
Rangolinen

ſioli anTanzabend

Praktische
Weihnachts-

3. Abteilung. Mittwoch, den 23. De Geschenke!

fön Apparate

klettr. Plätten
Heizkissen
Baumdeleuchtungen

Beleuchtapgskörper

Heirapparate
Heitapparate

Staubsauger usw. De

Otto Gröh
Wilhelmstr. 44

Tel. 2964.

x 9)ſeftnachtogerchene

Licht und Kraftwerke Torgau Gmhn.

II

Liehdamonikas

Scholtiöten

Nockflöten

Kurt Hülle

nurEr. Rirkerstr. 3

(am Markt)

dge denen

Erzählt von Hans Quelipg
Mit 32 Bilds eiten

Preis RM 3.80

Ein buntes Abenteuerbuch für die Jugend und
die junggebliebenen Erwachsenen, die sich
den Sinn für Phantastik und Humor bewahrt
haben. Meer und Wüste sind für den Taten-
drang dieser sechs Jungens kein Hindervis.

Untekbett 15,50 M.
Kiſſen 5,50 M.
Leipzig Str. 69

rn dert Colksblatthuchhanclung, Gr. Urichstr.27

für Ihre Angehörigen finden Sie

in unserem Ausstellungsraum
Markt 1 (Rathaus)

Fernruf: Sammel-Nr. 846Torgau

und auf jeden
Wunschzeftel

Schuſte o
Gebrüder

qoldmaun
Merseburg a

Eleqanfe Damenschuhe
in Wild-, Lack- und fein-

farbiqem Leder in vie-
len Modellen.

r -—„ge=S cCc——

ſ ſ Bei Vergebung vonn Brueksacehen
aller Art, von der einfochsfen
bis zur elegentesten Aus'ührung,
berücksichtigen Gewerkschoſten, Ver-

eine, Behörden und Privote die
Hallesche Druckerei-Ges. m. b. H.

t Halle a. S., Große Mörkerstraße 6

Sygusts täte
im Kreiſe Liebenwerda

die ſich empfehlen.
Bockwitr.

Gaſtwirt ſchaft Meergans, Markt
Gaſtwirtſchaft Richter, Markt 13
Gaſtwrirtſch. „Volkshaus“, Kleinleipiſcher Str.
Reſt. „Erholung“ (Böthig), Mückenbergerſtr.

Bad Liebenwerda:
Hotel „Norddeutſcher Hof“ (Otto Witte)
Hotel „Zur Katſerkrone“ (Vetter)

Heute harpfer

fücheellatewven

gern gegeſſen.

Unſer Name bürget für gute,
preiswerte Ware.

Ferner:
läphch richte Seeffeche

Täglich friſche
Falkenberg:Räucherwaren Bahnhofsreſtaurant (Paul Krauſe)
HohenprieBßnitz:

e Gaſthof „Zur Linde“ (W. Winkler)Kleinleipisehz
Preiswerte
gediegene

und formschöne

Herrenzimmer
dunkel Eiche und Nußbaum

poliert,

Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen
„Zur Linde“ (Otto Henjel)

Naundort-Lauchhammer:
Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
Gaſthof „ZZum Stern“, Garten u. Kegelbahn
„Glück auf“, Dielenbetrieb und Kegelbahn

Plessa.
Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“, (Otto Nuck)

Prestewitz b. Liebenwerda:
Gaſtwirtſchaft H. Mierſch

Jede Zeile koſtet monatlich I Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

aulſnurdeimerenswerenen

„„=WJJ=S

3

285.,- 405.- 490.- 550,-
650.- 765.- 855., 4
Gebr. lunghlut Se

„Catée Prinz“ Lauchdammet
empfiehlt ſeine Lokalitäten und

Konditorei.Freitag u. Sonntag: Dielenbetriebt

Bror HWüſſiger?
Alte Preise Neue Preise

3 Pfund
Mischbrot mit Weizenmehl vermischt
Schuberts Mischbrot

3 Pfund

53, 51,
Boggenbrot garantiert reines Roggenmehl 5 5e 53,aromatische und gehaltvolleVollkornbrot Schrote und 57 55
Kommißbrot, Mecklenburg. Schwarzbrot, Steinmetzbrot

3 Pfund
Hub der LandSpezialbrot ne et mit 57, 5 5

SKLEROL BROF mit Kiesessur-
An UVnteratütrzungasemptänger werd das s-Pfund-Brotmit 5 Pfg. Vervilligong ab vgeden.
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